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Abend -Ausgabe.
Die Mehrsieuer.

Das Defizit im Reichshaushaltsetat des laufenden
Rechnungsjahres, die voraussichtlicheUnzulänglichkeit der
ordentlichen Einnahinen inr bevorstehenden haben das
noch immer ungelöste Problem der Reichssmanzreform
Mieder in bcn Vordergrund des öffentlichen Interesses
-erückt und eine Reihe von Steuervorschlägen Zur
Hebung der Reichsfinanzen gezeitigt. Daher ist auch die
«ehrstcuer aus der Vergessenheit, in die sie in den letzten
stahren geraten war , wieder hervorgeholt worden und
!jot voit neuem eine Beleuchtung der Gründe für und
wider erfahren . Auch in: Reichstag hat sie bei Gelegen¬
st der Beratung des Reichsinvalidenfonds zur Debatte
gestanden uitd eine Aufnahme gefunden, die in einem be¬
merkenswerten Gegensatz steht zu der einstimmigen Ab-
Ichnung eines dahingehenden Regieruugsvorschlages im
^ahre 1881. Nicht nur die Konservativen, die sogar die
Einbringung einer Resolution auf Einbringung der
Wehrsteuer in Aussicht stellten, sondern auch die National-
liberalen standen ihr sympathisch gegenüber, und die Aus¬
führungen des Zentrumsabgeordneten Kirsch in der
Sitzung, daß die Ansichten, die man vor 20 Jahren über
diese Materie gehabt hätte , sich geändert haben könnten,
beweisen, das; hier die Erklärungen des Führers der
Partei im Jahre 1881, v. Schorlemer-Alst, daß es sich um
eine recht drückende Einkommensteuer, die namentlich die
ländliche Bevölkerung belaste und die ärmeren Klassen
mehr bedrücke als die anderen, handle, nicht mehr un¬
bedingte Anerkennung finden.

Es ist nicht zu leugnen, daß in der Begründung der
Wehrsteuer, einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit zu
vollziehen und durch sie auch demjenigen, der nicht ein
oder zwei Jahre ausschließlichin den Dienst des Staates
gestellt und aus seiner bürgerlichen Erwerbstätigkeit
herausgerissen wird, gewisse entsprechende Opfer aufzu-
crlegen, etwas Bestechendes liegt . Aber abgesehen davon,
daß durch diese Begründung der Grundgedanke der all¬
gemeinen Wehrpflicht, es sei eine Ehre , dem Vaterlande
zu dienen, verschoben wird , würde der Akt ausgleichender
Gerechtigkeit nur vollzogen werden, wenn die Ergebnisse
der Steuer in irgend einer Forin den Wehrpflichtigen zu
gute kämen. Da an einer Verteilung unter diese nicht
zu denken ist, so würde vielleicht die von den Anhängern
im Reichstag geforderte Verwendung als Veteranensold
bezw. Unterstützung der Hinterbliebenen solcher einen
Fingerzeig nach dieser Richtung bedeuten. Dem aber
steht das Bedenken entgegen, daß eine Steuer immer nur
zur Deckung der allgemeinen öffentlichen Ausgaben des
Staates dienen soll und daß durch Erhebung einer solchen
Abgabe für einen Sonderzweck eine gefährliche Durch¬
löcherung des Prinzips der Estcheitlichkeit des Etats er¬
folgen würde, die wie die ungünstige finanzielle Ent-

wickelung in Frankreich beweist, nicht ängstlich genug ver-
niieden werden kann. _

Zu diesem Bedenken tritt die Schwierigkeit, die Steuer
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit in der Besteue-
rnng , der Allgemeinheit und der Gleichmäßigkeit, zu ge¬
stalten und sie außerdem zu einer finanziell einträglichen
zu machen. Ter Grundsatz der Allgemeinheit würde eine
Besteuerung aller nicht zum Wehrdienst Tauglichen ver¬
langen . Dem steht aber die Erwägung gegenüber, der
auch die bisher bestehenden derartigen Steuergesetze wie
in Österreich, Frankreich und der Schweiz Rechnung ge¬
tragen haben, daß man nicht Krüppel , die erwerbsunfähig
oder nur beschränkt erwerbsfähig sind, mit einer Steuer
belasten kann. Man hat sich dadurch zu helfen gesucht,
daß man die Bestimmung in das Steuergesetz aufnahm,
nur solche, die im stände seien, für sich und ihre Familie
den Unterhalt zu erwerben, sollteir von der Steuer ge¬
troffen werden. Kaum ein Begriff aber ist schillernder
und unbestimmter als der der ausreichenden Erwerbs¬
fähigkeit. Es fehlt also hier von vornherein an einem
soliden Fundament für eine gesunde Besteuerung.

Noch schwieriger ist die Durchführung einer wirklich
gleichmäßigen, d. h. einer Besteuerung nach der Leistungs¬
fähigkeit der Censiten. Zweifellos müßte die Steuer eine
nach Einkommen unb- Vermögen genau abgestufte sein.
Eine bloße Kopfsteuer von 10 Mk. jährlich auf die Tauer
von 12 Jahren von dem Jahre cm, in welchen; über die
Dienstpflicht endgültig entschieden wird, nebst einem Zu¬
schlag von 10% zur Einkommensteuer bei einem Ein¬
kommen von über 3000 Mk., ein Vorschlag wie er in
diesen Tagen von militärischer Seite begründet wurde,
würde der Forderung nach Gleichmäßigkeit keineswegs
genügend Rechnung tragen . Aber selbst bei einer richtig
abgestuften, progressiven Besteuerung würden noch eine
Reihe ' von Bedenken, namentlich die Gefahr einer be¬
sonders starken Belastung der minder tragfähigen
Schultern verbleiben. Angesichts der Tatsache, daß die
Steuerpflichtigen noch ein ihrem Alter entsprechend ge-
ringesEinkommen haben, dürfte das steuerfreie Minimuin
nicht zu hoch bemessen werden, uni die finanzielle Er¬
giebigkeit der 'Steuer nicht zu gefährden. Schon diese Er¬
wägung würde eine stärkere Heranziehung der Minder¬
leistungsfähigen bedingen. Hierzu kommt, daß die
steuerkräftigeren Elemente schwer durch die Steuer zu
erfassen sind-, da sie vielfach ein eigenes Einkomnien
während der ersten Jahren ihrer eventl. Wehrsteuerpflicht
noch nicht besitzen. Die Verpflichtung des Vaters zur
Steuerleistung für den Sohn ist nicht genügend, da dessen
Anteil an dem väterlichen Einkommen, namentlich wenn
eine Anzahl Kinder vorhanden sind, steuertechnisch nicht
erfaßbar ist.

Mit den angeführten Bedenken sind noch nicht alle
Gründe gegen die Einführung einer Wehrsteuer erschöpft,
sie genügen aber um zu beweisen, daß steuertechnische, wie
sozialpolitische und im engen Zusammenhang damit auch
finanzpolitische Erwägungen gegen eine solche sprechen.
Solange so reiche Stenerqucllen wie in erster Linie die

Erbschaftssteuer, darnach die Tabak- und Biersteuer, die
allerdings tragen der starken indirekten Besteuerung, die
im Reich bereits bestellt, besser erst in zweiter Linie in
Betracht gezogen werden, noch zur Verfügung stehen,
sollte ein so dürftiges Flickwerk wie eine Wehrsteuer nicht
zur Hebung der Reichsfinanzen ernstlich in Erwägung
genommen werden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 14. März.

Tagesordnung : Etat des Schutzgebietes Kiautschou.
— Die Kommission beantragt außer verschiedenen Ab¬
strichen eine Resolution , betreffend Vorlesungen an den
Universitäten , speziell in Berlin , über Kolonialrecht. —
Abg. Müller-  Sagan lfreis. Volksp.s spricht der
Marineverwaltung seinen Dank aus für die große
Energie , mit der sic für wirksame sanitäre Einrichtungen
in Kiautschou gewirkt habe. — Abg. Freiherr v. H c r t -
l i n g lZentr .) empfiehlt die Resolution der Kommission.
— Staatssekretär T i r p i tz erklärt , er werde alles tun,
um solche Bestrebungen zu unterstützen. — Der Etat
wird mit den von der Kommission beantragten Abstrichen
genehmigt und die Resolution angenommen. Dann wird
in der Beratung des Marine -Etats fortgefahren. — Die
Abstimmung über den Antrag Frese lfreis. Ber .s auf
unverkürzte Bewilligung der 2 Millionen zu Grund-
Reparaturen der Kreuzer „Kaiserin Augnsta" und
„Irene " wird ausgesetzt, da kaum 50 Abgeordnete an¬
wesend sind. — Bei den Forderungen für Artillerie-
Armierung , sowie für die Torpedo-Armierung für neun
Schiffe hat die Kommission überall größere und kleinere
Abstriche vorgenommen. — Das Haus beschließt gemäß
den Kommissionsbeschlüssen. — Die Forderung für den
Bau eines neuen Dienstgebüudes für das Reichs-Marine¬
amt für Grunderwerb in der Bcllevuc-Statze von 80 000
Mark , erste Rate , hat die Kommission gestrichen. —
Staatssekretär T i r p i tz bittet um Bewilligung der
Forderung . — Abg. Singer  iSoz .) tritt lebhaft für
Ablehnung der Forderung ein, den gewählten Platz als
zu teuer bezeichnend. Das Marineamt werde jedenfalls
einen passenden Platz noch finden können, ohne daß
man sich gerade auf den Häuserblock in der Bellevue-
Straße versteift. — Abg. Liebermann v. Sonnen-
b e r g (Antis.) bittet, an dem ablehnenden Beschluß der
Kommission festznhalten. — Der Antrag der Kommission
wird alsdann angenommen. — Damit ist der Marine-
Etat erledigt. — Es folgen Wahlprüfungen . Bezüglich
der Wahl der Abgg. v. Rantter und Boltz werden auf
Antrag der Kommission Beweiserhebungen beschlossen.
Bezüglich der Wahl des Abg. Sieg lnat .-lib.) beantragt
die Kommission Ungültigkeit der Wahl. — Abg. Baffer-
mann  lnat .-lib.) beantragt Absetzung dieses Gegen¬
standes von der Tagesordnung . — Abg. Singer (SozF
bittet um Weiterberatmig des Gegenstandes. — Abg.
Dasbach  lZentr .) appelliert an den Abg. Bassermann,
seinen Antrag auf Absetzung zurückzuztehen. — Abg.

Der grausame Zweifel.
Novcllete von George Feri.

(Schluß.)
Allmählich kehrte in ihm die Ruhe der Seele wieder,

und feine Augen hefteten sich mit einer Art von wollüsti¬
gem Schmerz aus alle Gegenstände im Zimmer, als wollte
er sie mit den: Blick verschlingen. Ein ans einem Tisch¬
chen liegendes Taschentuch der Entschlafenen fesselte seine
Aufmerksamkeit: er stand-auf, nahm es in die Hand und
drückte einen heißen Kuß darauf.

Ta durchzuckte ihn plötzlich ein Gedanke: die Briefe
sie er ihr zu verbrennen versprochen hatte, befanden sich
hier. Eine andere Erinnerung an das teure Weib, und
eine der intimsten. Sie mußten vernichtet werden, ohne
auch nur Einblick in sie genommen zu haben ! Er öffnete
die Schublade des Schreibtisches und fand darin nur ein
Päckchen Briefe, die mit einem rotseidenen Faden zu¬
sammengeschnürt waren.

Lustig brannte im Kamin das Feuer ; schon wollte er
die Briefe hineinwerfen, da fühlte er sich von einer unbe¬
wußten Kraft erfaßt , die oft über unseren Willen siegt,
und legte das Päckchen neben sich. Es war ihm, als dürste
ei diese teuren Reliquien, die ohne Zweifel Briefe waren,
welche er vor seiner Verheiratung an seine angebetete
Edith geschrieben hatte, nicht vernichten, ohne sie noch ein¬
mal gelesen und so die selige Vergangenheit noch einmal
durchlebt zu haben. O, nur noch einen letzten Blick wollte
er in jene Blätter werfen und sie dann den Flammen
übergeben.

Einige Augenblicke zögerte er ; er dachte an das Ver¬
sprechen, welches er der Sterbenden gegeben hatte, die
Briese zu verbrennen, ohne sie durchzusehen, und als
Ehrenmann mußte er sein Wort halten.

Aber unbewußt hatte er die Verschnürung gelöst, die
Briefe fielen zerstreut auf den Boden ; er ergriff einen

davon, und unwillkürlich fiel sein Blick auf die Adresse.
Was ? Eine unbekannte Handschrift! Tie ihrige war
zierlich und- schwungvoll, diese hier grob und schwerfällig.
Von wem waren also diese Briefe?

Eine heftige Angst überkam seine arme Seelc ^ Hatte
er das Recht, so fragte er sich, den Zweifel zu zerstreuen,
der seinen Geist zu verwirren begann ? Wenn Edith ge¬
glaubt hatte, einen Teil ihres Lebens vor ihm verborgen
zu halten , war es nicht eine Lieblosigkeit zu versuchen, das
Geheimnis zu lüften ? Und dann, wenn jene Briefe ihm
etwas Schmerzliches enthülleir sollten, war es nicht besser
für ihn, ihren Inhalt überhaupt nicht zu kennen, als da¬
durch eine ganze glückliche Vergangenheit zu zerstören?
. . . Ja , Alles legte ihm die Verpflichtung ans, nach
seinem gegebenen Wort zu handeln : Tie Pflicht, die Ehre
und — die Vernunft . Wenn er die Briese vernichtete,
blieb ihm noch die Illusion eines ungetrübten Glückes,
das er einst sein genannt hatte , und er konnte den Rest
seiner Tage in der sonnigen Heiterkeit eines Menschen
verbringen, dessen kühnste Träume in Erfüllung gingen.
Warum sollte er sich die Seele zermartern , warum das
Bild derjenigen trüben , die einst sein Abgott gewesen
war ? Und andererseits , war denn Edith überhaupt fähig,
ihre heiligsten Liebesschwürezu brechen? Ties alles bei
sich erwägend, kan; Adrian zu dem Schluß, daß der letzte
Wille der Entschlafenen unbedingt erfüllt werden müßte,
umsomebr, als sie selbst, wenn ihr Zeit dazu geblieben
wäre, diese Briefe verbrannt haben würde, deren Vor¬
handensein er nicht einmal gekannt hatte. So würde er
wenigstens die Tote, die er im,Leben über alles aus der
Welt geliebt hatte, nicht noch durch einen schimpflichen
Verdacht beleidigen.

Mit schnellem Entschluß nahm er die Briese zu¬
sammen und warf sie ins Feuer . Eine belle Flamme,
ein wenig Rauch und von all' dem, das in seinem Innern
einen so heißen Kampf gekostet hatte, blieb nichts als ein
Häuflein Asche.

Tie erste Zeit fühlte sich der llnglücklichc wie von
einer schweren Last erleichtert, ähnlich einem zum Tode
Verurteilten , der im letzten Augenblick begnadigt wird 5
er war glücklich in seiner Unkenntniß, die ihm erlaubte,
noch an diejenige zu glauben, die auch jetzt noch sein
ganzes Leben war.

Trotzdem fing er allmählich- an sich zu fragen , von
wem jene Briefe wohl sein konnten. Tie dicke und schwer¬
fällige Handschrift kam ihm nicht aus dem Sinne , und so¬
sehr er auch- unter seiner Korrespondenz suchte, er fand
oder glaubte wenigstens keine ähnliche zu finden. Das
eine konnte er sich fast mit Gewißheit sagen, daß es nicht
die Handschrift einer Dame war . Aber wer unter Ediths
und seinen Freunden konnte ein Interesse daran gehabt
haben, ihr heimlich zu schreiben? Und was konnten diese
Briefe enthalten, da Edith ihn gebeten hatte, sie zu ver¬
brennen , ohne Einblick in sie zu nehmen? Nein, es
konnten keine alltäglichen Briefe sein, deren Vernichtung
noch die Gedanken der Sterbenden beschäftigt hatten.
Ach, warum mußte er diese verwünschten Briefe unter
die Hände bekommen haben, die sein ganzes Dasein stör¬
ten und, indem sie in ihm einen grausamen Verdacht auf¬
steigen ließen, von Minute zu Minute seine moralische
Kraft schwächten, seine männliche Energie brachen! Und
je mehr er sich den Kopf zermarterte , desto inehr kam er
allmählich ganz unbewußt zu der Überzeugung, daß
Edith ihn zwanzig Jahre lang verraten hatte , daß ihre
Liebe ihre Zärtlichkeiten einem anderen gehört hatten und
daß ihre Liebesbeteuerungen gegen ihn, den Gatten,
heuchlerisch und erlogen gewesen waren. Ein anderer!
Für einen anderen sollte dieses reine und zarte Herz ge¬
schlagen haben! Ach, seine Seele wollte überströmen von
Bitterkeit bei diesem Gedanken, eine unaussprechliche
Wut überkam ihn und durchschüttelte seinen ganzen
Körper. Und der grausame Verdacht wurde in ihm mehr
und mehr zur Wirklichkeit, so daß er endlich sicher war,
daß jene Briefe, wenn er sie gelesen hätte, dm Beweis von
der Schuld seiner Gattin geliefert haben würden.
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Bassermann  jnat .-lib.) bittet um Abstimmung über
seinen Antrag und zweifelt zugleich die Beschlußfähigkeit
des Hauses an. — Präsident Graf B a l l e str c m muß
sich diesem Zweifel anschließen. — Er setzt die nächste
Sitzung fest auf Montag 1 Uhr mit der Tagesordnung:
Eisenbahnvertrag mit Luxemburg, erste Lesung der
Novelle zur Seemanns -Ordnung und Petitionen . —
Schluß 3% Uhr.

*

Berlin , 14. März . Der Erbauung des Posener
Nesidenzschlosscs hat die B u d g c t ko m m i s s i o n des
Abgeordnetenhauses in ihrer gestrigen Abendsitzung da¬
durch zugestimmt, daß sie den für die Vorarbeiten dazu
im Finanz -Etat geforderten Betrag von 50 000 Mk. be¬
willigte . Die Negierungsvertreter führten aus , man
könne der Krone nicht zumuten, auf eigene Kosten ein
solches Schloß zu bauen, da sie ja gewissermaßen schon
dadurch ein Opfer bringe, daß sie Aufenthalt in der
Provinz Posen nehme. Ferner wurde mitgeteilt , daß
auf ausdrücklichen Wunsch des Kaisers in die Begrün¬
dung ein Passus eingefügt ist, wonach es im politischen
Interesse liege, daß das Kaiserpaar in der Provinz Posen
regelmäßig residiere. Auch die von der Regierung ge¬
forderte Ostmarken-Zulage für Beamte und Lehrer
wurde genehmigt.

Preußischer Kandtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 14. März.
Auf Vorschlag des Abg. P o r s ch wurde die Beratung

über den Antrag der Abgeordneten Jderhoff -Zedlitz über
die Schulpflicht bis nach Beendigung des Etats zurück¬
gestellt. Es konnte deshalb der Etat der Unterrichts¬
verwaltung weiter beraten werden. Herr G e i s l e r
vom Zentrum sprach dabei wiederum den Wunsch seiner
Partei nach konfessionellemUnterricht aus . Im übrigen
nahmen einzelne Abgeordnete Gelegenheit , noch einmal
auf das Schuldotationsgesctz einzugehen . Auch die Uber¬
füllung der einzelnen Klassen auf dem Lande und die
damit verbundene Überlastung der Lehrer spielte in den
Besprechungen eine große Rolle . Herr E r n st kam auf
die gestrigen Ausführungen des Abg. Heckenberg zu
sprechen und trat für bessere Besoldung der Seminar¬
lehrer ein , während Herr Stychel  wiederum polnische
Klagelieder über Bedrückung polnischer Kinder sang,
denen man den Religionsunterricht in deutscher Sprache
erteilte . Der Kultusminister Studt  gab darauf die
einzig richtige Antwort , daß kein Grund vorläge , die
bisherige Methode zu ändern. Nach Herrn Schmitz
liegt das ganze Schulelend darin , daß man in der Jugend
den Sinn für Lustbarkeiten erweckt. Würde man die
Seminarien in die kleinen Städte verlegen , dann wür¬
den die Lehrer Lust am Landleben bekommen und auch
derart auf ihre Schiller einwirken und diese den schäd¬
lichen Einflüssen der Großstädte entziehen . Das Zentrum
und die Polen hätten diese Erörterungen gern noch weiter
fortgesetzt, aber das Haus beschloß, die Debatte zu be¬
enden, indem cs die vorliegenden Titel bewilligte . Beim
Titel Mädchenschulen nahm das Haus Gelegenheit , sich
gründlich über die Ausbildung der Mädchen auseinander¬
zusetzen. Nach Herrn v. K n a p p genügten die jetzigen
Mädchenschulen nicht den Anforderungen , insbesondere
müßten andere Vorkehrungen getroffen werden , um die
Mädchen zum Studium vorzubereiten . Für den Trierer
Schulstreit wäre nach Herrn Dasbach  die Regelung
sehr leicht, wenn der Staat in Trier sowohl ein katho¬
lisches, als auch ein evangelisches Lehrerinnenseminar
errichtete. Außerdem erkundigte er sich lebhaft nach der
Verwendung des Dispositionsfonds für die höheren
Mädchenschulen und nach der Konfession der Lehrkräfte.
— Abg. Irin er  jkons .j bedauert, daß die Regierung
in der Frage der Mädchengymnasien den Standpunkt
verlassen habe, daß die höhere Mädchenschule die einzige
Bildungsstätte für die Töchter sei. Redner befürchtet,
daß die Agitation Konsequenzen ziehen werde , wonach
den Frauen alle bisher dem Manne reservierten Berufe

zu öffnen seien. Wenn das erreicht ist, werde man ihnen
politische Rechte nicht verweigern können. Er meine,
daß man auch ohne das Frauenstudium den Beruf der
Frauen mannigfacher machen könne, als er jetzt ist. Er
bitte den Minister , die Bildung an den Mädchenschulen
zu vertiefen und dafür zu sorgen, daß den Frauen so die
Ausbildung zu Oberlehrerinnen ermöglicht wird . Ferner
bitte er zu erwägen , ob cs nicht möglich sei, das weib¬
liche Geschlecht für bestimmte Zweige der ärztlichen Kunst
besonders auszubilden , z. B . als Geburtshelferinnen.
Ihnen die volle Bestätigung als Arzt zu gestatten, halte
er nicht für richtig. Die Regierung möge sich die Folgen
ihres Vorgehens vor Augen halten . Vor allem dürfe
der Staat nicht der Gefahr der Zerrüttung des Familien¬
lebens preisgegcben werden , wie es die extremen
Frauenrechtlcr wollen . — Der K u l t u S m i n i st e r
erwidert : Es sei keine Maßregel getroffen , die geeignet
ist, die Befürchtungen des Vorredners zu rechtfertigen.
Aber den Bedürfnissen der Gegenwart müsse man Rech¬
nung tragen , wobei mit größter Sorgfalt verfahren
werde . Die Errichtung von Mädchengymnasien beabsich¬
tige die Regierung nicht. — Der M i n i st e r bedauert,
daß die Ausführungen des Vorredners die Ansicht er¬
wecken wollten , a.s ob die Regierung ihre bisherigen
Grundsätze desavouiert habe. Die Genehmigung , Voll¬
anstalten zu errichten, sei nicht erteilt , die Genehmigung
für Gymnasialkurse nur widerruflich und versuchsweise
gegeben worden . Solcher Kurse bestehen 8 mit 263 Schüle¬
rinnen , denen 126 mit 480 Schülerinnen in höheren
Mädchenschulen gegenüberstehen: letztere sollen voll¬
kommen ausgestaltet und daher die Lehrpläne von 1894
revidiert werden . Den Vorwurf , die Mädchenerziehung
nicht korrekt zu fördern , müsse die Unterrichtsverwal¬
tung zurückweisen. Sie werde nicht dulden , daß der
deutschen Mädchenerziehung ein fremdartiger Stempel
aufgedrückt werde. — Ein Regierungskommissar er¬
klärt, eine Änderung des Exanicns der Oberlehrerinnen
sei nicht beabsichtigt. — Abg. Dittrich (Zcntr .): Man
darf den natürlichen Unterschied zwischen Mann und
Frau nicht vergessen. Bei dem heutigen System sei die
geistige Gesundheit der Frau gefährdet . Die Töchter¬
schulbildung, die eine Halbbildung schlimmster Art sei,
müsse reformiert werden . — Der Kultusminister
erwidert , die Ausführungen des Vorredners könnten die
Ansicht Hervorrufen, daß es Zeit wäre , mit dem höheren
Mädchenunterricht überhaupt aufzuhören , weil es dem
Körper und Geist schade. Er verweise demgegenüber auf
die Lehrpläne für 1901, die der Uberbürdung und an¬
deren Ubclständen abzuhclfen suchen. Vielfach finde die
Verwaltung Widerstand gegen ihre Bestrebungen,
namentlich hinsichtlich derjenigen , die auf eine Förderung
der gesunden Entwickelung des Körpers gerichtet sind.
Es gebe sogar Kreise, die die Mädchenkurse als sittlich
bedenklich bezeichnen. Die Eltern ständen den Be¬
strebungen der Verwaltung mit bedauerlicher Gleich¬
giltigkeit gegenüber . Die Regierung werde aber keine
Gelegenheit versäumen, weiter bessernd zu wirken . —
Weiterberatung Montag 12 Uhr . — Schluß 1/26  Uhr.

Deutsches Deich.
* Hoi- und Personal-Nachrichteu. Der Direktor im Eisenbahn:

Ministerium, Möllhausen,  teilt der „Nordd. Allg. Ztq." mit,
baß er lediglich aus Gesundheitsrücksichten zurücktrete.

Nach einer römischen Meldung des „B. T ." wird der Aufent¬
halt des Kaisers  in Rom nur auf vier Tage bemessen sein.
Nach einer Trnppen-Revue wird eine Gala-Oper gegeben werden,
woraus ein Besuch des Forums und die Besichtigung der Aus¬
grabungen stattsindet. Nach der Grundsteinlegung des Goethe-
Denkmals wird ein Gartenfest auf dem Monte Pincio abgehalten
werden, worauf großer Empfang auf dem Kapitol stattsindet.
Außerdem plant der Bürgermeister Roms ein Kaiser-Bankett.

* Berlin , 14. März . Der „Nat .-Ztg ." wird bestätigt,
daß alle an den bevorstehenden Besuch des Kaisers in
Kopenhagen geknüpften Kombinationen über eine Aus¬
söhnung mit dem Herzog von Cumberlanü und über
einen damit zusammenhängenden politischen Grund der
Abreise des Herzogs aus Kopenhagen re. unbegründet
sind.
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* Rundschau im Reiche. Wie die „Drcsd . N. N.«
aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist die sächsische
Eisenbahntarif - Nesorm  nur bis zum 1. Ox,
tober vertagt worden, von welchem Zeitpunkte ab sie
dann cingeführt werden soll. Sämtliche Dienststellen
sind bereits amtlich angewiesen, die diesbezüglichen Vor¬
bereitungen fertig zu stellen.

Ausland.
* Italien . An der Feier der hundertjährigen Wieder¬

kehr der Gründung der französischen Akademie in Rom
wird der französische Unterrichtsminister teilnehmen.
Zwischen dem italienischen und dem französischen Unter-
richtsminister wurden Depeschen gewechselt, worin die
Freundschaft der beideir Länder betont wird . — Der
Papst gab vorgestern, wie dem „Lokal-Anzeiger" aus
Rom geineldet wird, in feiner Billa im vatikanischen
Garteil feinen Neffen mit ihren Fainilien ein Jubiläums-
Diner , an dem 15 Personen teilnahmen . Nach dem
Diner empfing der Papst zu mehrstündigem Besuch die
Verwandten in seinen Privatgemächern.

* Frankreich. Wie die Blätter melden, ist die Regie-
rung entschlossen, in dem Kotrflikt mit dem
Vatikair keinerlei Zugeständnisse  zu
machen. Es sei unrichtig, daß die Angelegenheit im
Senat zur Sprache gebracht werden würde, und daß der
Kabinettsches Combes das Konkordat -zu kündigen beab¬
sichtige. Die Regierung werde vielmehr ruhig abwarten,
bis der Vatikan einsehe, welche Unannehmlichkeiten ihm
aus diesem Konflikt entstehen. — Dem Pariser Gemeinde¬
rat ist ein Antrag zugegangen, betreffend die Errichtung
einer Anzahl Agenturen, bei welchen Wetten für Pferde¬
rennen eingegangen ' werden können. Diese Agenturen
sollen gehalten sein, 6 % des Gewinnes für öffentliche
Zwecke abzugeben. — Der Ausschuß, welcher sich mit der
Abänderung des Finanzgesetzes befaßt, hat beschlossen,
den Kabinettschef uild den Finanzminister zu verhören,
um zu erfahren , wann die Regierung gedenkt, das neue
Gesetz, betreffend die Einführung der Einkommensteuer
in Frankreich, einzubringen. In parlamentarischeil
Kreisen glaubt man, daß dieser Gesetzentwurf nach Ostern
eingebracht werden wird. — Der Gewinn aus dem
Tabak - Monopol  itn vergangenen Jahre beträgt
332 Millionen Francs und derjenige aus dem Zünd¬
holz - Monopol  24 Millionen Francs.

* England . Über die AnkunftChamberlains
in Southampton wird gemeldet: Der Dampfer „Nor-
mann " landete gegen 8 Uhr rnorgens. Eine enorme
Menschenmenge hatte sich eingefunden und begrüßte
Chamberlaiil und seine Gemahlin enthusiastisch. Der
Kolonialminister wurde vom Bürgermeister und Corpo-
rationen von Birmingham empfangen r;nd fuhr alsdann
im Triunchh durch die dicht besetzten Straßen nach dem
Hartley -Jnstitut , wo der Bürgermeister von Southamp¬
ton eine Bewillkommnungs-Adresse überreichte. Auf
dieselbe erwiderte der Minister mfl herzlichen Dankes¬
worten für den ihm bereiteten warmen Empfang . Er
warnte davor, zu viel von dem Resultat seiner Reise zu
erwarten . Die Geschichte Südafrikas fei eine stürmische
und man könne daher eine Auswetzung der langen
Chronik von Schwachheiten und schwankenderPolitik
nicht im Handumdrehen erwarten . Der Fortschritt sei
ein langsamer, aber sicherer. Er kehre voller Hoffnungen
und Vertrauen zurück. Der lmrge schwere Konflikt des
letzten Vierteljahrhunderts in Südafrika zwischen der
holländischen Vorherrschaft und den englischen Gleich¬
berechtigungs-Bestrebungen sei ein für alle Mal zu
Gunsten Englands entschieden. — In London traf der
Extrazug mit Chamberlain uird seiner Familie um
121/2  Uhr auf dem Waterloo -Bahnhofe ein , wo eine große
Menschenmenge den Minister eirthusiastisch bewill-
kommnete. Unter den Spitzen der Behörden, die ihn emp-

Und dann sein Sohn Armand ? Durfte er den zwei-
undzwanzigjährigen Jüngling als Sohn lieben, chn, auf
den er all seine Liebe, die er schon dessen Mutter entgegen¬
gebracht, vereinigt hatte? Nein ! rief ihm eine innere
Stimme zu, die er in seinen Ohren widerklingen hörte
in den Augenblicken, in denen er sich imBanne des für ihn
zu Gewißheit gewordenen Verdachtes befand. Und dieser
schreckliche Verdacht fuhr fort, je länger je mehr sein Ge¬
hirn zu zermartern , so daß der Unglückselige bald, wenn
'midi) ohne Beweise, zu der festen Überzeugung von dem
nur in seiner krankhaften Phantasie vorhandenen Ver¬
rat gelangte und in Armand nur das Gespenst dieses
Verrates sah, den er, ohne es zu bemerken, anfing zu
hassen.

Ja , der Vater verabscheute seinen Sohn , den er
zwanzig Jahre lang aufs zärtlichste geliebt hatte , und der
Verdacht machte ihn ihm jetzt noch verhaßter, als . einen
wirklichen Feind. Es waren grausame Qualen , die sein
Vaterherz zermarterten. Ach, der Haß, der unversöhn¬
liche Haß, den nichts aufhalten kann, den selbst der Tod
nicht zu entwaffnen vermag, Verriß ihm das Herz mit
seinen grausamen .Krallen und setzte sich von Tag zu Tag,
twn Stunde zu Stunde immer mehr in ihm fest. Wohl
wiederholte sich Adrian manchmal: Aber ich habe ja nichts
gelesen, ich weiß nichts von dem, was in den Briefen
stand : ich bin ein Tor ! Nach wenigen Augenblickenant¬
wortete eine Stimme in ihm: Nein, du bist kein Tor ! Du
bist betrogen worden, schmählich betrogen!

*

Armand von Mauves war Leutnant m einem
Kavallerie-Regiment, das in Marseille in Garnison lag.
Er war ein äußerst intelligenter, junger Mann , ein braver
und tüchtiger Offizier, der ganz für seinen Berus lebte,
aber da er der Sohn eines reichen Vaters war , nahm er
das Leben von seiner heitersten Seite und genoß es, so

Wiel und so gut er konnte. Aber er hatte eine üble Ge-
-wohnheit, einen Fehler : er spielte.

In einer Nacht hatte er in dem gewohnten Spiel,
Baccarat , all sein Geld, das er bei sich hatte, verloren,
und um seine Verlust auszugleichen, setzte er sich an einen
»anderen Tisch und spielte weiter. Er hatte keinen Sous
mehr in der Taschê aber der allen bekannte Reichtum

seines Vaters gab ihm Kredit, und so spielte er auf Ehren¬
wort . Wer das Glück schien chn an diesem Wend ganz
verlassen zu haben, je länger er spielte, desto mehr verlor
er . Der andauernde Verlust überreizte seine Nerven so
sehr, daß er hohe Summen wagte und — verlor . Bei
Tagesanbruch verließ er das Kasino mit einem Spiel¬
verlust von 20 000 Franken.

Anfangs machte er sich darüber keine großen Sorgen,
denn er rechnete auf seinen Vater , der ihm aus der Ver¬
legenheit helfen würde. Es war nicht das erste Mal , daß
dieser ihm half, und bis jetzt hatte sich der väterliche Geld¬
beutel in ähnlicher Lage ihm immer geöffnet. Er schrieb
daher au Herrn von Mauves in vollem kindlichen Ver¬
trauen und bat den Vater, ihm dieses Mal noch aus der
peinlichen Verlegenheit zu helfen, in die er durch seine
Unbesonnenheit geraten sei; zugleich gab er ihm das feier¬
liche Versprechen, es solle das letzte Mal gewesen sein, daß
er Ursache hätte, ihm Vorwürfe zu machen.

Mit Ungeduld erwartete er die Antwort . Ein , zwei
Tage vergingen — die Antwort kam nicht. Er begann
unruhig zu werden und schrieb noch dringender . Dies
Mal traf die Antwort ein, aber nur eine nackte, kurze
Zeile, die Armand anfangs gar nicht von seinem Vater
geschrieben glauben wollte: „Rechne ferner nicht mehr
auf mich, ich gebe nichts mehr !"

An demselben Abend schoß sich Armand von Mauves
eine Kugel durch den Kopf. Ein hinterlassener Brief an
seinen Vater enthielt die folgenden wenigen Zeilen:

„Daß Dir an meiner Ehre so wenig gelegen ist, ist
ein Zeichen, daß Dir auch mein Leben gleichgiltig ist, denn
Du weißt wohl, daß ich das eine nicht ohne die andere fort-
sctzen kann. Ich sterbe daher und verzeihe Dir meinen
Tod, dessen Ursache Du bist. In treuer Sohnesliebe

Dein Armand ."
Als Adrian von Mauves die letzten Worte seines

Sohnes las , flog ein triumphierendes Lächeln über sein
Angesicht, das Lächeln eines Wahnsinnigen, und mit er¬
stickter Stimme rief er aus : „Endlich, Edith, habe ich mich
an dir gerächt!"

Ter Zweifel, der grausame Zweifel hatte ihm den
Verstand geraubt

FerüUelon.
Reftden̂Thealer.

Samstag, den 14. März , Gastspiel des Grotz-
herzoglichen Hofschauspielers Willy Löhr  vom Groß-
herzoglichen Hoftheater in Darmstaöt lErst-Aufführung ):
„Monna Vanua ". Schauspiel in 3 Aufzügen von Maurice
Maeterlinck.  Deutsch von Friedrich von Oppeln-
bronikowski . In Scene gesetzt von vr . H. Rauch.

Der Name Maeterlinck ist seit einigen Jahren zu
emer Art Modewort in der Literatur geworden, ähn¬
lich wie Strindberg und d'Annunzio . Er deckt im
großen Publikum vielfach einen Begriff , hinter dem man
sich etwas Phantastisches, Mystisches, Symbolisches und
Philosophlsches in dichterischer Ausprägung denkt. Unsere
Deutelesse sind schuld daran , denn wirklich kann man
heute schon mehr über  den originellen und bedeutsamen
vlamrschen Dichter lesen, als von ihm. Dem vernünf¬
tigsten Genießer, nämlich dem, der bei aller literarischen
Beschäftigung und bei allem literarischen Interesse doch
einer solchen Erscheinung naiv entgegentritt , und der
nicht etwa, von den Literaturkärrnern beeinflußt nun
hinter jedem Worte des Dichters den Mystiker oder den
Philosophen hervorzerren möchte, steht bei dem näheren
Bekanntschastmachen mit ihm etwas Angenehmes bevor
Da findet er einen vielseitigen Mann von hohem Geist'
tiefer Empfindung und dichterischem Hochflug, keinen
Schollenpoeten, sondern einen echten Weltpoeten. Die
Bedeutung Maeterlincks ist international , so gut wie die
Shakespeares, Goethes, Tolstois , Ibsens oder
d'Annunzios . Wir glauben und wünschen, daß auf dem
Standpunkt des gebildeten, naiven Genießers am Sams¬
tagabend hier recht viele derer gestanden haben, die das
Haus bis auf das letzte Plätzchen füllten, und nun nach
und nach gewahr wurden , daß sich bei dieser Premiere
nicht nur der sogenannte „interessante Abend" entwickelte,
sondern daß etwas Befferes stattfand, ein vollwertiges
literarisches Ereignis für unsere Stadt . Kein Mystiker
und Philosoph, kein Symbolist und anderer „ist" kam hier
zu Wort, sondern ein starkes, phantasiegewaltiges,
schöpferisches Dichtergenie, ein Genie, das aus altbe.
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Angelt, befanden sich Balfour , Brodricks und Roberts . >
Blätter aller Partei -Schcittierungen rufen dein I

Minister ein herzliches Willkommen entgegen. Bezüglich
w Erfolges seiner Mission drücken sich die Regierungs¬
blätter sehr zuversichtlich aus , während die oppositionellen
Organe ein definitives Urteil hierüber für verfrüht er¬
klären.

* Rußland . Gleichzeitig mit der Publikation des
Manifestes des Zaren wurde der Adlatus im Ministerium
«jeg Innern und Chef der Gendarmerie , General v. Wabe,
jnit der Mission beauftragt , den in Sibirien lebenden der-
bannten Studenten und politischen Verbrechern die Rück-
jehr nach dem europäischen Rußland zu ermöglichen.
General v. Wabe hat sich zu diesem Zweck nach Tomsk
begeben. — Der Teilnehmer an der Expedition
b es B a r o n s Toll,  der Zoologe Bjelynetzki-Birulia,
jgllt der Sektion Irkutsk der kaiserlichen geographischen
Gesellschaft über Baron Toll folgendes mit : Er trennte
rjcl, am 11. Mai 1902 von Toll in der Bucht von New-
poloch und ging nach Neusibirien, wo er am 25. Mai ein*
traf. Er verließ die Insel am 4. Dezember und errich¬
tete eine Hütte und Niederlage von 30 geschlachteten
^mutieren und Konserven. Baron Toll verließ die Jacht
.Sarja " am 9. Juni an der Nordküste der Insel und
chng nach dem Kap Wysokji, wo er am 10. Juli eintraf.
Fn der Hütte war die Nachricht niedergelegt, daß alle ge¬
sund und die Hunde infolge genügenden Renntierfleisches
«lt genährt seien. Am 13. Juli ging Toll nach Bennett-
land auf drei Schlitten mit 45 Hunden. Baron Toll be¬
absichtigte den Winter in Bennettland zuzubringen, falls
die„Sarja " nicht freie Durchfahrt hat.

* Türkei. Der seit dem Kampf iit Bohemiec mit
seinen Leuten entsprungene Bandenführer Apostel hat
sich bei Matschukow mit einer zweiten Bande vereinigt
,.nd seine Operationen wieder ausgenommen. — Wie auf
der Pforte versichert wird, wurden bereits 1080 wegen
politischer Vergehen verurteilte und verbannte Personen,
darunter mehrere Türken begnadigt. — Der englisch-
lürkische Konflikt  bezüglich des Hinterlandes
yon Jemen nimmt einen ernsten Charakter an, da Eng¬
land auf der Forderung der Räumung der Ortschaft
Dschelile, sowie der Respektierung der Besitzrechte des
Kalis von Antala besteht. Angesichts der Haltung Eng¬
lands und der militärischen Vorbereitungen desselben
ivird ein Ministerrat stattfinden, der wahrscheinlich die
Forderungen Englands bewilligen wird.

Ans Kindl und Knnd.
Wiesbaden , 16. März.

gs. Residenz-Theater. Morgen Dienstag wird „Manna
Panna" wiederholt: das tiefpoetische Schauspiel Maeterlincks hat
bei seinen beiden Aufführungen aus ein ausverkaustes Haus stets
den größten Eindruck gemacht. Herr Hofschauspieler Willy L o c h r
spielt sowohl Dienstag wie auch Donnerstag den Priuzivalli . Die
nächste Aufführung des wohlgcpfessertenurkomischen Schwankes
„Lutti" ist Mittwoch. Billets zu der einzigen Coquclin-Bor-
stellung, die am Sonntag , den 22. d. M., stattfinöet. und Molieres
„Tartuffe" und „Precieuses Ridiculcö" bringt, gibt's von Mitt¬
woch vormittag an stets an der Bormittagskassc.

— Walhalla-Theater. Der heutige Spiclplan des Walhalla-
Theaters bringt wieder ein ganz erstklassiges Programm, das
sich seinem Vorgänger ruhig zur Seite stellen kann. Da die dies¬
jährige Frtthjahrssaison für Varietevarstcllungen schon am
15. Mai schließt, wird die Direktion sich die größte Mübe geben,
für die kurze Zeit nur ganz hervorragende Spezialitäten zu
bringen. Die Einführung der Vorzugskarten für Entree und
Parterre hat solchen Anklang gefunden, daß die Direktion ab
heute Montag das Parterre um 100 Sitzplätze vergrößert, dafür
fallen die Orchcstersessel bis zur Eröffnung der Operettcnsuison
fort und riickt das 1. Pargnet wieder bis zum Orchester vor.

— Vortrag . Wir machen nochmals auf den heute
abend8 Uhr im Wahlsaale des Rathauses stattfindenden
Bortrag des Herrn vr . G r ü n h n t über „Allerlei
Strahlen" aufmerksam. Sowohl das interessante Thema,
As der Name des Redners bürgen für einen ebenso an¬
regenden wie belehrenden Abend.

saunten Stoffen, aus dem Judith -, dem Lukrezia- und
dem Lady Godiwa-Motiv etwas Tieferes schöpfte und
etwas menschlich Gewaltigeres aufbautc , aufbaute mit
vollendeter Kunst, und das den Bau schmückte mit dem
Blumengerank einer herrlichen Sprache, die der Über¬
setzer offenbar mit Geschmack und Verständnis in sein ge¬
liebtes Deutsch übertrug.

Und das Stück und sein Inhalt ? Pisa , das ausge¬
hungerte, erschöpfte, droht in des Feindes Hand zu fallen
und schrecklich unterzugehen , denn man glaubt, sich von
Priuzivalli , dem Florentiner Feldhauptmann , nichts
Gutes versehen zu dürfen . Da winkt der schwergeprüf¬
ten Stadt Rettung und Befreiung durch den belagernden
Feldherrn selbst. Er will Pisa Nahrungsmittel und
Munition zuführen , will sich mit ihm gegen das undank¬
bare Florenz verbünden . Aber er stellt die einzige Be¬
dingung, daß Guido Colonnas , des heldenmütigen Kom¬
mandanten liebende und geliebte Gemahlin Giovanna
mit nichts, als mit einem Mantel umhüllt, auf einige
Stunden in sein Zelt komme und sich ihm hingibt.

Des Kommandanten eigener Vater , als Unterhändler
ins feindliche Lager gesandt, bringt diesen Bescheid, den
der verzweifelnde Guido nicht gelten lassen will. Trotz
allen Heldenruhms und aller Aufopferung, die er bisher
bewies, fehlt ihm die Größe, in dieses Opfer zu willigen,
das 80 000 Menschen von dem Verderben retten würbe.
E will, daß kein Mensch von jener Bedingung erfahre,
will kämpfen bis zum letzten Mann , aber der milde und
cntsagungsreiche Greis hat, solche Weigerung befürchtend,
bereits die Regierung der Republik Pisa und dann
Monna Vanna selbst von der Bedingung des Feindes in
Kenntnis gesetzt. Der tobende, hartbedrängte Guido,
überzeugt, daß seine Gattin in dieser entsetzlichen Frage
nicht anders denke, nicht anders denken könne,  als er
selbst, gibt schließlich die Entscheidung in seines Weibes
Hand und muß zu seinem Entsetzen erfahren, daß sie sich
schon entschieden hat, daß sie, die ihn Liebende, die Hoch¬
herzige, Schamhafte, keinen Augenblick zögerte, ihre
Reinheit dem vermeintlichen wilden, sittenlosen, barba¬
rischen Feinde zu opfern, um die Stadt zu retten . So
schleicht sie sich — es geschieht im zweiten Akte — ins-
Zelt des Priuzivalli , der nun sofort — ein Augenblick
himmlischer Freude beim Opfergang des geprüften

o. Justiz-Personalien. Die Herren Gerichts- Assessoren
Or . W e i ß m a n n und Ör . Feisenbcrger,  bisher Hilfs¬
arbeiter bei der Königlichen Staatsanwaltschaft, sind zum 1. April
zu Staatsanwälten ernannt , erstercr in Duisburg , letzterer in
Bochum.

— Deutscher und Österreichischer Alpcnvcrein. Am
Samstag fand im Damensaale des „Nonncnhofs" ein sehr
stark besuchter „Herrenabend"  der Alpenvereins-
Sektion Wiesbaden statt. Ansprachen, musikalische und
humoristische Vortrüge folgten einander in bunter Reihe.
Die Stimmung war die denkbar beste und erst zn später
Stunde brachen die Seßhaftesten auf, zunächst allerdings
zn einer nicht minder fröhlichen Nachsitzung. Der Herren¬
abend bildete den Schluß des Winterprogramms . Dem¬
nächst wird der Entwurf für die gemeinsamen Sommer¬
ausflüge den Mitgliedern zugehen. Unter anderem ist
diesmal auch eine Rheinfahrt mit Damen im Juni ge¬
plant , die gewiß allgemein Anklang finden wird . Von
besonderem Interesse ist ferner die Einweihung des Er-
weitcrungsncubaues der Wiesbadener Hütte. Als Datum
hierfür ist einer der letzten Tage des Juli vorgesehen.
Die Feier wird sich unmittelbar an die Generalversamm¬
lung des Deutschen und ÖsterreichischenAlpenvereins
zn Bregenz anschlietzen, deren Besuch daher den Mit¬
gliedern der Sektion Wiesbaden besonders empfohlen
werden kann.

— Altertumskunde . Am nächsten Mittwoch, den
18. März , werden die diesjährigen Winterversamm¬
lungen des „Vereins für Nassauische Altertumskunde
und Geschichtsforschung" (Tivoli ", Luisenstratze 2) ge¬
schlossen werden durch den Vortrag des Herrn Ober¬
försters Behlen aus Haiger : „über neue Entdeckungen
in Nassau und Hessen von Resten ausgedehnten prähisto¬
rischen Acker- und Wohnbaues und dessen Zusammen¬
hang mit den Wallburgen und der alten Eisenindustrie" .
Der Vortrag beginnt präcis 6V2 Uhr . Die Mitglieder
des Vereins , sowie auch Gäste, sind freundlichst dazu ein¬
geladen.

— Die Rutschungenam Panlincnschlötzchen. Herr
Polizei -Direktor v. Schenck ersucht uns um Aufnahme
nachstehender Erklärung : „Nach dem in der Abend-
Ausgabe des „Wiesbadener Tagblatts " vom 14. d. M .,
Nr . 124, enthaltenen Berichte über die Stadtverordneten-
Bersammlung vom 13. d. M . soll Herr Stadtbaurat
Frobenius  auf eine Anfrage des Stadtverordneten
F l i n d t, betreffend die Bodenrutschungen am Paulinen-
schlößchen, erklärt haben: cs sei richtig, daß das Nach¬
barhaus der Frau Burgeff auf polizeiliche Verfügung
hätte geräumt werden müssen, es habe aber seinerseits
eine übertriebene Ängstlichkeit Vorgelegen, als er die
Polizei herbei geholt habe, und die Polizei sei zu
eilig mit der Räumung des Hauses vor¬
gegangen.  Demgegenüber sei, um irrigen Auf¬
sassungen seitens der Bürgerschaft über die getroffenen
polizeilichen  Maßnahmen vorzubeugcn, tatsächlich
solgendes festgestellt: Am 81. Januar , abends gegen
71/2  Uhr , richtete Stadtbaurat Frobenius persönlich an
die Polizei -Direktion die telephonische Mitteilung , daß
er nach wiederholter Besichtigung des fraglichen Terrains
jetzt die Überzeugung gewonnen habe, die Stützmauer
an dem Grundstücke Schöne Aussicht 13a, an der sich
einige Tage vorher Risse bemerkbar gemacht hatten, müsse
noch über Nacht einstttrzen, wodurch weiter eine augen¬
blickliche und dringende Gefahr für die aus dem bezeich-
neten Grundstück stehende Billa zu besorgen sei. Es sei
deshalb unbedingt erforderlich, polizeilicherscits die Be¬
wohnerin dieser Villa zur sofortigen Räumung der letz¬
teren — jedenfalls noch für die kommende Nacht — zu
veranlassen. Ohne daß zu der vorgerückten Abendstunde
noch ein anderweitiges sachverständiges Gutachten hätte
eiugeholt werden können, wurden auf Grund dieser Mit¬
teilung des Stadtbaurats Frobenius seitens der Polizei-
Direktion in Anbetracht der Dringlichkeit noch an dem¬
selben Abend die Bewohner der Villa zum Verlassen der¬
selben bis auf weitere Anordnungen aufgefordert, eine
Maßnahme , die durch eine spätere schriftliche Verfügung
vom 6. Februar aufrecht erhalten werden mußte, weil
von keinem der zunächst zu Rate gezogenen Sachverstän-

Weibes — Rinder - und Hammelherden und andere
Lebensmittel in das hungernde Pisa einziehen läßt . Und
nun stehen sie sich gegenüber, allein. Prinzivalli glüht
von Verlangen nach ihr , einem Verlangen , das er ge¬
nährt , seit er sic als Knabe in Venedig erschaut, wie sie,
jünger noch als er, ihm den Neubesitz eines in den
Brunnen gefallenen Ringes zu danken hat. Kaum noch
erinnert sie sich dieser Scene , aber wie er nun , deren
Ehrliebe und Größe er sogleich erkannt, von ihrer alles
überwindenden Opferwilligkeit bereits innerlich besiegt
ist, da faßt sie Vertrauen zu ihm. Unter so seltsamen,
schier ungeheuerlichen Umständen treten sich hier zwei
großcmpfinüenüe Kraft- und Edelmenschen gegenüber,
und ihre Seelen erkennen sich. Monna Vanna braucht
ihre Frauenehre nicht mehr hinzugeben, frei küßt sie den
Feind als einen neugewonnenen Freund , als ihren
Bruder , auf die Stirn und führt ihn unter dem Jubel
des Volkes in die Stadt , ihrem Gatten ein Bundesgenosse
und Freund .zu sein. Aber der Colonna, mit dem sie in
Liebe und Treue so lange gelebt, er versinkt neben
Prinzivalli . Er ist ein großer Krieger, aber ein kleiner
Mensch: so klein, wie die klatschsüchtige, kurzsichtige
Menge. Er glaubt nicht an die Versicherung der heim-
kehrendcn Gattin , daß sie rein und unberührt aus des
feindlichen Feldherrn Zelt komme, sein Geist kann es nicht
fassen, und keiner tritt aus dem Volke vor , der ihm kund¬
tue, daß auch er für die Reinheit der Retterin einstehe.
Nur sein Vater , der alte Colonna, glaubt ihr , während
nun der rachsüchtige Guido gar auf den ihm herrlich
scheinenden Gedanken verfällt, Vanna habe durch ihre
Liebeskünste den Feind kirre gemacht, sie sei eine bessere
Judith , die den Holofernes nicht umgcbracht, sondern die
ihn mit in die Stadt gelockt, damit ihr Gatte auf die be-
guemste Weise furchtbare Rache am Schänder ihrer und
seiner Ehre nehmen könne. Und jetzt, wo er seine Rache
kühlen zu können gewiß ist, preist er ihre List und ist
glücklich über ihr Tun . .Da wird cs ihr plötzlich klar,
daß sie diesen kleinen Menschen nicht mehr lieben kann,
daß ihr Herz dem großen Feinde angehören muß und
darf. Und nun spielt sie, bisher die reine , aber so schmäh¬
lich angezweifelte Bekennerin der Wahrheit , dieser friscl
ausflammenden, großen und heiligen Liebe willen eine
Komödie, um den bedrohten Geliebten für sich zu retten.

digen mit Bestimmtheit angegeben werden konnte, daß
eine Gefahr des Einsturzes der Villa nicht mehr vor¬
handen sei. Bei der am 10. Februar von Vertretern des
Stadtbauamts unter Zuziehung mehrerer Sachverstän¬
digen und im Beisein des Polizei -Direktors stattgchabten
Ortsbesichtigung bestätigte dann Stadtbaurat Frobenius
mündlich die Tatsache und den Inhalt seiner am
31. Januar der Polizei -Direktion übermittelten Erklä¬
rung , wobei er insbesondere wiederholte, daß er damals
von dem Vorhandensein einer augenblicklichen Gefahr
für die Villa Schöne Aussicht 13a überzeugt gewesen sei.
Auch in der Stadtverordnetensitzung vom 18. d. M. hat
sich der Genannte nach dem eingangs erwähnten
Zeitungsbericht in gleichem Sinne ausgesprochen. Als
unrichtig  muß es aber bezeichnet werden, wenn in
Verbindung hiermit als eine weitere Erklärung des
Stadtbanrats Frobenius angeführt wird : „d i c
Polizei sei zu eilig mit der Räumung des
Hauses vorgegangen ." In diesem Punkte möge
zunächst ausdrücklichdarauf hingewiesen werden, daß sich
die erste und vorläufige  Maßnahme der Polizei¬
direktion lediglich  auf das mehrfach erwähnte Gut¬
achten des Stadtbaurats Frobenius stützte. Sodann war
es unter den obwaltenden Umständen ein Gebot der
Pflicht, eine solche Vorkehrung zu treffen und zwar des¬
halb, weil nicht allein der von diesem Sachverständigen
als durchaus möglich bezeichnete Einsturz des Gebäudes
in Frage kam, sondern weil es sich auch — und dies war
doch sicher in erster Linie zu berücksichtigen— um die in
ebendemselben Gutachten als drohend erkannte Gefahr
für Menschenleben handelte. Wenn nun auch später
die ursprünglichen Bedenken hinsichtlich der Gefahr des
Einsturzes nach dem übereinstimmenden Urteil der Sach¬
verständigen als behoben gelten konnten nnd demgemäß
die Zurücknahme der getroffenen polizeilichen Sicher-
heitsmaßregcln erfolgte, so läßt sich hieraus doch keines¬
wegs die Schlußfolgerung rechtfertigen, daß die Maß¬
nahmen der Polizei , der ja auch die Verantwortung in
dieser Frage von so schwerwiegenderBedeutung zufällt,
voreilige  gewesen seien."

— Der gestrige Sonntag war ein zwar frühzeitiger, aber
überaus herrlicher Frühlingstag . Die liebe Sonne entwickelte
bereits eine ziemlich empfindbare Wärme und lockte schon in aller
Herrgottsfrühe die Naturfreunde hinaus in Feld und Wald. Dre
nahen Höhepunkte wie Platte , Kellerskopf rc. erhielten zahlreichen
Morgenbesuch. Am Nachmittag aber war die Auswanderung mit
Kind und Kegel nach unseren umliegenden schönen Ausflugsorten
eine ganz gewaltige. Es war , als wollte kein Mensch zu Hause
bleiben. Die Elektrische batte alle Hände voll zu tun, ja die
„grüne" Linie konnte bereits wieder einmal bis unter die Eichen
di rchgcführt werden. Unter den Eichen sah man schon recht ge¬
mütlich im Freien und ließ sich's bei den Klängen einer Musik¬
kapelle wohl sein. Die Wege im Walde waren teilweise schon recht
trocken, so dast man überall aus Spaziergänger stieb, denen man
ordentlich ansah, wie sie mit Lust den Zauber des herrlichen
Frühlingstages genossen. Schneeglöckchenund Palmkätzchen waren
ein gesuchter Artikel, denn jedermann wollte doch gerne ein sicht¬
bares Zeichen mit heimbringen, daß es bald Frühling werde.
Möge der gestrige Sonntag noch recht viele solcher Nachfolger
finden.

0 . Die Abituricntcn -Prüfungen an den hiesigen höhe¬
ren Lehranstalten werden gegenwärtig unter dem Vor¬
sitze des Herrn Provinzial -Schulrats vr . P a e h l e r aus
Kassel abgehaltcn. Am h u m a n i sti s che n Gym¬
nasium  gingen sie am Samstag zu Ende. Von den 51
Abiturienten wurden 24 auf Grund ihrer schriftlichen
Arbeiten von der mündlichen Prüfung entbunden, von
der letzteren trat einer zurück und die übrigen 26 be¬
standen. — Die Prüfung an der O b e r r c a l s chu l e
begann am Samstag und wird heute zu Ende geführt
und die am R e a l g y m n a s i u m wird heute abgehalten.

o. Die neue evangelische Gottesdienstordnimg, wie
sic das Kgl. Konsistorium den Kreissynoden in ihrer
letzten Tagung zur Besprechung unterbreitete , hat, wie
das Konsistorium den Synoden jetzt mitteilt , überall eine
eingehende Würdigung und Behandlung gesunden. Sech¬
zehn Krcissyuoden haben sich günstig für die neue Ord¬
nung ausgesprochen und dieselbe den Kirchenvorständen
zur Einführung empfohlen. Eine Kreissynode bezeichnete
die neue Ordnung als einen berechtigten Versuch, die
Gottesdienste schöner und lebendiger zu gestalten, empfahl

Ja , Guido, ihr Gatte, hat Recht, erklärt sie,- ans Rach¬
sucht hat sie den Feind hergelockt, ja, die wildeste Rache
soll er fühlen, aber nicht die des Gatten, dem er sein Recht
frech vorwegnahm, nein, sie, sie selbst will ihr Rachegefühl
an ihm büßen. In den tiefsten Kerker soll Prinzivalli
geworfen werden : sie will ihn martern und quälen, und
niemand anders als sie soll den Schlüssel zu diesem
Kerker besitzen. Sie bindet ihm, scheinbar zitternd vor
Wut, selbst die Hände, flüstert ihm dabei aber zu, daß
sie ihn liebe, daß sie ihn retten wolle. Und er weiß es,
daß sie mit dem andern , daß sie mit ihrem niedrig denken¬
den, sie nicht verstehenden Gatten keine Gemeinschaft
mehr haben kann, daß ihre hehre, starke Liebe über all
das Kleine und Gewöhnliche hinwegschweben wird . Mit
dem Gefühl, daß hier ein großer, begcistcrungsmächtiger
Dichter aus Irren und Wirren , aus Not und Gefahr
zwei Edelmenschen zum herrlichsten Liebesbunde ver¬
einigte, erschüttert und befriedigt zugleich, verläßt das
Publikum unter stürmischem Beifall das Haus , im Herzen
dankbar, daß Direktor Rauch, der nach dem zweiten Akte
den Dank selbst in Empfang nehmen konnte, diesem
reinen und großzügigen bedeutsamen Werk Aufnahme
gewährte, einem Werke, in dem sich der gewaltigste Stoff,
eine wunderbare Charakterzeichnung, ein mächtig fort¬
schreitender, dramatischer Zug, eine herrliche Sprache
und eine glänzende Technik harmonisch vereinigen , und
in dem der leuchtende Geist der Renaissance lebendig
wurde . Das Werk ist ein derartiges , daß jede Bühne,
die es erwerben konnte und es nicht erwarb , sich dadurch
selbst das Zeugnis der Rückständigkeit ausstellt.

In Hinsicht auf die Aufführung war geschehen, was
hier den Umständen nach geschehen konnte, und was man
von unserer kleinen, wackeren Novitätenbühne erwarten
durfte. Die Dekorationen störten wenigstens nicht, die
Zcltdekoration war sogar hübsch, und das Spiel verdeckte
nirgends die Schönheiten der Dichtung, die sich das aber
auch nicht gefallen gelassen hätte. Sie dominiert unter-
allen Verhältnissen. Das Schauspiel ist historisch und
heroisch, das Residenz-Theater -Ensemble aber ist ausge¬
sprochen auf das moderne Lustspiel und das Konver¬
sationsstück zugeschnitten. Daß uns da der sonst so aus¬
gezeichnete Charakterspieler Herr Sturm  als Feldherr
Colonna etwas sonderbar vorkam, zumal er in stetem
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aber doch den Kirchenvorständen, bei der bisherigen Ord¬
nung mit etwa geringen Zusätzen zu bleiben. Eine an¬
dere Kreissynode beschloß, bei aller Anerkennung des
Wertes und der Bedeutung der neuen Gottesdienstord-
nung , dieselbe doch nicht zu empfehlen, sondern das
weitere nur den Kirchenvorstünden zu überlassen. Zwei
Kreissynoden lehnten die neue Ordnung ab, eine mit
der Begründung , ein Bedürfnis sei nicht vorhanden.
Vielfach wurde in den Referaten und namentlich in der
Besprechung hervorgehoben, die Predigt sei die Haupt¬
sache und der Mittelpunkt des Gottesdienstes, und müsse
es auch bleiben. Diese oft zum Ansdruck gebrachte Wert
schätzung der evangelischen Predigt sei erfreulich, sagt
das Konsistorium, und müsse allen Geistlichen ein An¬
sporn sein, in der Predigt den Gemeinden wirkliches
Lebensbrot darzubieten. Die Ansicht, durch die neue
Ordnung werde die Predigt zurückgedrängt, müsse als
irrtümlich bezeichnet werden. Die Vorschläge ließen die
Predigt in ihrer vollen Bedeutung bestehen. Als auf¬
fällig bezeichnet es das Konsistorium, baß trotz der fast
durchweg zustimmendenStellung der Kreissynvden doch
erst von verhältnismäßig wenigen Gemeinden die An¬
zeige der Einführung der neuen Ordnung vorliege.

— Schulnachricht. Samstag, tun 14. 'März , fand durch den
Herrn Oberregierungsrat Hempfing und den Herrn Geheimen
Negierungsrat Hildcbrand im Beisein des Herrn Schulinspektors
Müller eine Revision und Prüfung in dem „Pädagogium Wies¬
baden", Bierstadterstraße4 hier, statt, welches unter der Leitung
des Herrn Direktors Or . Lechleitner steht.

— Der Vorschuß-Verein zu Wiesbaden E. G. m. u. H.
hat seinen Bericht für 1902 herausgegeben. Derselbe
gibt wiederum Zeugnis von dem gewaltigen Umfange
dieses in kleinem Maßstabe vor etwa 40 Jahren ins
Leben gerufenen Bankinstituts, welches heute als die
größte Genossenschaft Deutschlands nach dem System von
Schultze-Delitzsch dasteht. Der Gesamt-Umschlag beziffert
sich auf je 242 800 000 Mk. in Einnahmen und Ausgaben
gegen 214 800 000 Mk. in 1901, und der Reingewinn für
1902 auf 168 925 Mk. 37 Pf . gegen 223 114 Mk. 38 Pf.
in 1901. Hiervon sollen den Mitgliedern von dem für
1902 diviöendenberechtigten Betrag der Geschäftsguthaben
von 2 511894 Mk. fünfeinhalb Prozent Dividende mit
138164 Mk. 17 Pf. vergütet, 25 261 Mk. 20 Pf . dem
Reservefonds zugeschrieben und der Rest zu gemein¬
nützigen Zwecken verwendet resp. an dem Mobilienkonto
abgeschrieben werden. Der verminderte Reingewinn hat
im wesentlichen darin seine Ursache, daß der Verein es
als seine vornehmste Aufgabe erachtete, den Mitgliedern
die zu ihrem Geschäftsbetriebe erforderlichen Gelder
möglichst billig zu beschaffen. Die Zahl der Mitglieder
betrug am 1. Januar 1908: 7877 gegen 7689 am 1. Januar
1902. Die ordentliche General - Versammlung
findet am Freitag , den 20. März 1903, abends 8% Uhr,
im Saale der Turnhalle des Turnvereins , Hellmund¬
straße 25, dahier statt. Uber den Verlauf derselben werden
wir unseren Lesern in üblicher Weise berichten.

— Ein sür Radfahrer interessanter Fall unterliegt
gegenwärtig zur Entscheidung dem Regierungspräsi¬
denten in Potsdam. Der Chemiker Dr . Grenzfelder bei
der Kgl. Pulverfabrik in Spandau befand sich eines
Tages mit seinem Zweirad auf dem Wege zur Arbeits¬
stätte. Da begegnete ihm ein auf einem Pätrouillenritt
begriffener Polizist, der ihn aufforderte, zu halten und
seine Radfahrerkarte vorzuzeigen. Als der Angerufene
nicht sogleich abstieg, versperrte der Berittene ihm den
Weg und zwang ihn, Halt zu machen. Die Radfahrer¬
karte wurde dann vorgezeigt und in Ordnung befunden,
worauf Dr . G. seine Fahrt wieder aufnehmen konnte.
Wegen dieses Vorgangs hat der letztere Beschwerde beim
Regierungspräsidenten erhoben. Er weist darin auf die
Konsequenzen hin, die entstehen können, wenn jeder be¬
liebige Sicherheitsbeamte einen Radfahrer , der sich keiner¬
lei Übertretung schuldig gemacht, nur deshalb anhalten
würde , um sich die Radfahrer -Legitimation zeigen zu

lassen. Ihm , dem Beschwerdeführer, könne cs unter Um¬
ständen passieren, daß er auf dem Wege zu seiner Ar¬
beitsstätte in der Pulverfabrik von einem Dutzend ihm
begegnenden Polizisten hintereinander zum Haltmachen
und Absteigen gezwungen würde . In der Eingabe wird
um Beseitigung dieses offenbaren Mißstandes gebeten.
Die Entscheidung des Regierungspräsidenten steht
noch aus.

— Landung. Bei St . Goarshausen wurde im Rheine
an der Ausladestelle die Leiche eines Soldaten
der 10. Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 88,
welche sich an der Kette eines dort ankernden Auslade¬
schiffes festgehängt hatte, geländet. Das Seitengewehr
fehlte bei der Leiche. In den Taschen befand sich ein
Portemonnaie mit Inhalt , ein Taschentuch, ein Paar
weiße Handschuhe und ein Urlaubspaß , ausgestellt auf
den Namen K l a u ke II , Nach dem Passe lief der Ur¬
laub, welcher nach Wiesbaden ausgestellt war , am
1. Januar 1903, abends 11% Uhr , ab. Ob ein Unfall
oder Verbrechen vorliegt, wird die eingeleitcte Unter¬
suchung ergeben.

— Diebessicherer Brödchenkastcn. Einer der am häufigsten
vorkommendcn Diebstähle ist wohl der der Frühstücksbrödchen, und
gar mancher Arger und Verdruß wurde dadurch verursacht, daß
eines schönen Morgens die Brötchen wohl gar mitsamt dem
Beutel verschwunden waren — einfach gestohlen, kein Mensch im
Haus wußte, von wem. Namentlich in letzter Zeit waren die
Brötchen-Diebstähle hier ziemlich häufig und nur in den
seltensten Fällen gelang es, der Brötchenmarder habhaft zu wer¬
den. Um nun diesem Unfug einen wirksamen Riegel vorzu-
fchieben, hat Herr I . H ü » c k e hier, Seerobenstraße 8, einen
Brötchenkasten erfunden und Patentamtlich schützen lassen, der bald
in jeder Haushaltung Eingang finden dürfte. Der Kasten, ans
leichtem Blech hergcstcllt, ist so konstruiert, daß sein Verschluß
gleichzeitig den Festschluß an die Wand bedingt: um ihn also un¬
befugter Weise zu öffnen, müßte er vollständig abgerissen werden,
und das dürfte den Dieb sicherlich abschrecken. Die Befestigung
an die Wand geschieht sehr einfach mittels eines Sicherheitsfeder¬
schlosses und ebenso leicht kann der Kasten morgens wieder abge¬
nommen werden, um die ihm anvertrauten Brötchen herauszn-
nehmen. Neben dem Vorzug der Diebessicherheit bietet der Kasten
auch den der größeren Reinlichkeit der seither üblichen Bröichcn-
beuteln gegenüber, und außerdem wird er sich im Preis so billig
stellen, daß er nicht nur als Luxusgcgenstanddienen kann. Der
Kasten kommt in allernächster Zeit in den Handel und dürfte ein
gesuchter Artikel werden.

o. Diebstähle. In dem Blumerschen Geschäftslokal,
Ecke der Adelheid- und Schiersteinerstraße, wurden nächt¬
licher Weile mittelst Einbruchs etwa 500 Mk. gestohlen.
— In der Goethestraße wurde ein Mansardendieb dabei
erwischt, als er in einer Mädchenstube alle Behältnisse
durchwühlte. Eine Taschenuhr, die er sich bereits an¬
geeignet harte, ließ er vor Schreck fallen und stürzte davon.
Er wurde durch mehrere Straßen verfolgt, doch in der
Ringstraße ist er plötzlich verschwunden. — Die in dem
Geschäftslokal der Weinhandlung von Blum & Haas am
Bismarck-Ring außer deutschem Geld gestohlenen
holländischenNoten bestanden, wie sich nachträglich her-
ausgestellt hat, nicht aus Hundert -Guldcn -Noten, sondern
aus sechs 25-, einer 40- und einer 10-Gulden-Note. Das
Schlüsselbund, an dem sich der Kassenschrankschlüssel be¬
fand, hatte der eine auf der Reise befindliche Geschäfts-
teilhabcr zurückgelassen, um es nicht mitzuschleppen. Das
Bund wurde von einem Arbeiter in einem Sandhaufen
in der Wilhelmstraße gefunden. — Am Samstag sind in
der Oranienstraße drei Mansarden erbrochen worden.
Ob mit oder ohne Erfolg ist nicht bekannt geworden.
V «.Schlägerei . In der verflossenen Nacht kam es auf

dem Bismarck-Ring zwischen mehreren jungen Leuten,
die bis dahin in einer nahegelegenen Wirtschaft gezecht
hatten, zu einer Schlägerei, bei welcher ein 20 Jahre alter
Installateur K. mehrere Kopfwunden davon trug , die
er sich im städtischen Krankenhaus verbinden lassen mußte.

— „Tagblatt"-Sammlungen. Dem „Tagblati"-Verlog gingen
zu: Für die Drillinge  einer armen hiesigen F -milie 5 Mk.
alS Findcrlobn für eine goldene Damenuhr von I . L., 5 Mk. von
Kurgästen. Wir schließen hiermit die Sammlung.

* Bingen, 15. März. Aus Einladung hiesiger Musikfreunde
veranstaltete der Violin-Virtuvse Gustav M a e u r e r am letzten
Samstag ein Konzert im Saale des Englischen Hofes dahier, zu
welchem sich das mufikvcrstäudige Publikum von Bingen und itnu
gjbung zahlreichst eingefunden. Der Konzcrtgeber, welcher das
Violinkonzert von Bruch, Kompositionen von Mendelssohn, Bach,
Sarasate , Lotto und ein Stück eigener Komposition vortrug , wurde
außerordentlich gefeiert. I » dem Konzerte ivirktc mit vorztia,
lichem Erfolge der Pianist Viktor B i a r t mit.

* Ans der Umgebung. Unter den Mannschaften des 1. Bat.
des Jnfautcrie -Regimciits Hestcn-Homburg Nr . IW in H a u a u
ist vor einiger Zeit die G e n i ck sta r r e ausgebrochen. Derj
selben ist bis jetzt ein Mann zum Opfer gefallen. Das 2. Bat.,
welches bisher von der Seuche verschont blieb, siedelt aus diesem
Grunde Dienstag, den 17. d. M., nach Mainz über.

Zum Tode des Herrn Christian Kurz, früher Gastwirt und
zuletzt Privatier in W e i l b u r g , wird uns mitgeteilt, daß dcr^
selbe seit beinahe einem Jahre zeitweise geistesgestörtwar und
demnächst in einer Anstalt nntergebracht werden sollte. Das
traurige Schicksal des in allen Kreisen sehr geachteten und 6e4
liebten Mannes, welcher pekuniär in guten Verhältnissen lebte,
erweckt allgemein große Teilnahme.

In Mittelheim  begeht der frühere langjährige Bürger,
meister Herr Josef Strohfchnittcr am 18. März d. I . bei guiex
Gesundheit seinen 80. Geburtstag.

Gerichlssiml.
6. Wiesbaden, 16. März . (S t r a f ka m m e r .j

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor d e N i e m ,' Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt -,
schaftsrat Bennerscheid  t . — Der 1867 in Sonn  e ri¬
ll e r g geborene Taglöhner August B . hat sich anfangs
Januar d. I . einen Schlüssel zu der Wohnung seines hier
wohnenden jüngeren Bruders verschafft und ist in dessen
Abwesenheit in dieselbe eingedrungen . Er schleppte einige
Kleidungsstücke im Wert von etwa 15 Mk. fort und ver¬
kaufte sie bei einem Trödler . Der Bruder stellte Straf¬
antrag gegen den wiederholt und u. a. auch mit Zucht¬
haus vorbestraften diebischen Sohn seines Vaters und
so hat sich derselbe heute wegen schweren Diebstahls in
wiederholtem Rückfall zu verantworten . Nun macht er
geltend, er sei geisteskrank, er habe zeitweilig an
Epilepsie und Herzschwäche gelitten . Der Kreisarzt Herr
Medizinalrat Du. Gleitsmann bekundet jedoch, daß die
Untersuchung des Angeklagten nichts ergeben hat, was
dessen Zurechnungsfähigkeit zweifelhaft erscheinen läßt.
Infolgedessen muß August B . verurteilt werden. Das
Gericht billigt ihm aber in Anbetracht des geringen
Wertes der gestohlenen Sachen noch einmal mildernde
Umstände zu und erkennt im Gegensatz zu dem Staats¬
anwalt , der 3 Jahre Zuchthaus beantragte , auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr , wovon 2 Monate durch die
Vorhaft verbüßt sein sollen. — Der Maler Adolf B . ist
am 7. November v. I . aus seiner hiesigen Schlafstelle
verschwunden unter Mitnahme einiger seinen Stuben-
genossen gehörigen Sachen, die er für 1 Mk. 50 Pf . bei
einem Althändler absetzte. Wegen einfachen Diebstahls
in wiederholtem Rückfälle erhält der geständige Ange-
lkagte 4 Monate Gefängnis . — Der 1885 in Ludwigs¬
hafen geborene Hausbursche Theodor B . war int
„Schützenhaus" unter den Eichen in Stellung . Einige
Zeit vor Weihnachten gab ihm ein Herr , der ein ziemlich
minderwertiges Gewehr in den Schränken des Schützen¬
hauses stehen hatte, den Auftrag , die Waffe reparieren
zu lassen. Der Büchsenmacher betrachtete dieselbe, gab
dem Burschen aber den Rat , das Gewehr dem Eigen¬
tümer zurückzugeben, denn hier lohne sich die Reparatur
nicht. Statt den Rat des Büchsenmachers zu befolgen,
ging der Hausbursche hin und verkaufte die Flinte , die
auf ca. 15 Mk. geschützt wurde . Als die Geschichte ruchbar
wurde, entließ Herr John , der Restaurateur des
„Schützenhauscs", selbstverständlichden unredlichen Die¬
ner sofort. Andern Tags klingelte das Telephon: „Hier
John !" rief der Restaurateur , „Hier Fuhr !" scholl es
zurück. Es wurde angefragt , ob Herr John seinem Haus-

Kampfe mit seinem herabfallenden Mantel lag, kann kaum
verwundern . Auch Herr Kien scher  f als Vater
Colonna hat wenig historisches Pathos in feiner Rede
und war ein ganz moderner Greis , was nicht ausschloß,
daß in seinem Spiel doch öfter etwas wie - historische
Größe durchblitzte, und daß er öfter warmes Empfinden
bekundete. Eine rechte Freude aber hatten wir an Fräu¬
lein Krona,  die in ihrer Erscheinung die Monna
Vanna sehr sympathisch verkörperte und in ihrer Sprache
echte Gefühlstöne und dabei echt heroischen Ausdruck
fand. Man glaubte ihr . Für den Prinzivalli aber hatte
Herr Dr . Rauch sich einen wirklichen und wahrhaftigen
Helöenspielcr, Herrn L ö h r vom Darmstädter Hof¬
theater, verschrieben, ein junger Künstler, der zwar noch
manches lernen muß und dem es noch an Tiefe gebricht,
der aber hier so recht deutlich machte, mit welchen Mitteln
eine Heldentragööie gespielt werden muß. Eine echte
Heldenerschcinung und eine echte Hcldenstimme, und die
freie, große Bewegung eines Helden. Als er auftrat
und zu reden begann, war es, als wehe ein frischer Wind
durch das Haus . Hätte er in Fräulein Krona nicht eine
so wackere Partnerin gehabt, es hätte für die Aufführung
bedenklich werden können, und ein klaffender Zwiespalt
wäre entstanden: Hie ausgeprägte Konversations -Schau¬
spieler, hie Heldendarsteller. Aber, wie gesagt, das
Spiel des Fräuleins Krona bildete eine Brücke, und so
kam doch eine gewisse Einheitlichkeit zu stände. Dabei sei
erwähnt , daß Herr Roberts  in dem staatsklugen und
strengen Florentiner Kommissar Trivulzio auch einen
Charaktertyp schuf, der als historisch echt zu bezeichnen ist.
Im übrigen kann niemand bezweifeln, daß dies Stück,
nach Stoff und Zeit, eigentlich auf die Hofbühne gehört
hätte . Aber seien wir froh, daß uns das wackere Resi¬
denz-Theater die „Monna Vanna " für Wiesbaden ge¬
rettet hat, und daß es sich so viele Mühe gab, es uns so
aut , wie es die Verhältnisse nur gestatteten, vorzuführen.

Sch . v. B.

Königliche Schauspiele.
Sonntag,  den 16. März : „Armide". Oper in

4 Akten von Ehr . W. v. Gl u ck.
Wie im „Siegfried" die Beschwörung und das Er¬

scheinen der Erda , so bildet in der „Armide" die Beschwö¬
rung und das Erscheinen der Furie des Hasses einen
Höhepunkt des musikalischen Dramas : hier wie dort
ein Nachtstück von düsterer, großartiger Tonmalerei.

Die gesamte Armiden-Musik erreicht sogar ihr größtes
Pathos in diesen  Scenen , und sie sind es auch, die sich
dem modernen Ohr noch immer am sinnfälligsten ein¬
prägen . Dabei ist historisch merkwürdig , daß Gluck ge¬
rade zu den Furien -Scenen fast lauter Bruchstücke aus
seinen älteren Opern verwandte : die Beschwörung stammt
aus „L’Innocenza giustificata " ; der Gesang der Furie
zum Teil aus „Telemaco " ; zum Teil aus „Varide ed
Elena " ; der Furien -Reigen aus dem Ballet „Don
Giovanni ". Aber genug, daß uns alles echt „Gluckisch"
erscheint. Von der Darstellerin der „Furie des Hasses"
wird man natürlich die herbsten Accente wild-dämonischer
Tragik zu erwarten haben. Die wiederholte Beschwö¬
rung und das Erscheinen des Fräuleins Crawford
(vom Stadttheater in Halle) läßt darauf schließen, daß
hier ernstere Engagementsabsichten in Frage kommen.
Zwar glaube ich bestimmt, daß unter dem jüngeren Nach¬
wuchs deutscher Altistinnen sich noch beachtenswertere
Talente finden würden , doch darf gesagt sein, daß Fräu¬
lein Crawford sich im allgemeinen auch gestern als „Furie
des Hasses" ihrer Aufgabe mit musikalischem Geschick
unterzog. Nur klang das Organ in der Höhe zu an¬
gestrengt, um schlagkräftig durchzudringen; angenehmer
berührte die tiefere Lage, welcher allerdings etwas mehr
Vollsaftigkeit zu wünschen wäre . In den eingestreuten
Recitativ -Sätzen herrschte entschiedene Deutlichkeit der
Aussprache und das Bestreben, die Deklamation im an-
geöeuteten Sinne charakteristischzu färben ; wo aber
arioser Gesang mit lebhafterer Begleitung in Frage kam,
versagte die Schulung und es blieb vieles unverständ¬
lich. Daß Spiel und Persönlichkeit der Künstlerin durch
manche Vorzüge ausgezeichnet sind, hatte schon ihre
„Fides " bewiesen: gestern gab es weniger Gelegenheit,
nach dieser Richtung hervorzutreten ; die Mahnungen und
Drohungen der finsteren Rachegöttin waren von ge¬
nügend ausdrncksreichen Gesten begleitet.

Die übrige Besetzung der Oper hatte nur wenig
Änderung erfahren . Mit besonders vornehmem Stil-
Gefühl sang wieder Herr K a l i s ch die erste Rinaldo-
Scene im Zaubergarten . Frau Leffler - Burckard
gibt die Scene mit den Furien in edlen, maßvollen
Linien : ihre Armide bleibt auch den Dämonen gegenüber
stolz und hoheitsvoll, und erst als der „Haß" die letzte
Prophezeiung entgegenschleudert, bricht sie erschüttert in I
die Kniee und singt den Schluß mit einer Empfindung !
zwischen Schauder und Sehnsucht. *

Aus den kleineren Partieen hoben sich— neu besetzt
— die der jungen Priesterin , Fräulein Hanger,  und
die der Najade, Fräulein Sedlmaier,  durch anmnt-
volle, gesangliche Durchführung hervor.

Kaum uötig, hinzuzufügen, daß die reichen scenischen
Wunder noch immer das gleiche Entzücken wecken„wie
einst im Mai —!" O. D.

Ans Kunst und Leben.
* Der Sängerchor des „Turn -Vereins " veranstaltete

am Sonntag in der Vereinsturnhalle ein Konzert unter
Mitwirkung des König!. Konzertmeisters Herrn
O. Brückner  iCello ) und des Opernsängers Herrn
P . Hau brich (Bariton ). Die Chorleitung lag in den
Händen des Herrn Karl S cha u tz, die Klavierbegleitung
hatte Herr G. G r o h m a n n übernommen . — Eröffnet
wurde das Konzert mit dem Chor : „Lieöesfreiheit" von
Marschner, der zwar flott, nur für unseren Geschmack
etwas zu starr im Tempo gesungen wurde . Außerdem
hatte sich die Sängerschar noch einige größere Aufgaben
gestellt. Es gehört dazu zunächst der für den Kaiser-
Wettstreit gewählte Chor: „Morgenlied " von Rietz. Mit
dem Vortrag desselben erbrachten Dirigent und Sänger
den Beweis , daß sie, so vorbereitet , in den Kampf ziehen
können und keinen Wettbewerb zu scheuen brauchen. In
Einzelheiten wird der Dirigent , wo es ihm nötig scheint,
noch nachzuhelfcn wissen. — Auch der schwierigere Chor
von Hegar: „Kaiser Karl in der Johannisnacht " kam
trefflich zur Darstellung ; nur möchten wir die ersten
Tcnöre vor Überanstrengung warnen , da die Klang¬
wirkung darunter leidet. Unter den anderen volkstüm¬
lichen Liedern hatte der von Herrn K. Schauß kompo¬
nierte und, wenn wir nicht irren , für den Gefangwett-
ftreit in Chicago cingereichten Preischor : „Das deutsche
Volkslied" (Text von Hildebrandt ) ein besonderes Inter¬
esse. So viel uns bekannt, war Herr Schauß mit seiner
Komposition in die engere Wahl gekommen. Unseres
Erachtens fehlt der Komposition aber der echt volkstüm¬
liche Charakter ; der Text beginnt mit den Worten : „Du
hast mit deiner schlichten  Weise , mein Herz gebracht
in deinen Bann " rc. Dafür erschien uns die Komposition
sowohl melodisch, wie harmonisch, etwas gekünstelt. Mit
dem Vortrag der Volkslieder konnte man aber zufrieden
sein. — Der Gesangssolist, Herr Haubrich, erzielte,
namentlich mit seinen humorvollen Liedern, einen vollen
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Irschen B . den Auftrag gegeben habe, ein Gewehr zu
Verkaufen? Der junge Mensch sei mit einem Gewehr ge-
xynimen, das er von seinem Prinzipal haben wollte,
^nd habe auch einen Zettel gebracht, auf dem stehe:
Bescheinige hiermit , daß das Gewehr meinem Hans-

burschcn gehört. Achtungsvoll Paul John , Schützen-
l,aus." „Gott bewahre", sagte Herr John , „ich habe dem
Menschen keine Flinte gegeben. Lassen Sie ihn verhaften,
eI  hat erst dieser Tage eine ähnliche Geschichte gemacht.
Das Gewehr ist gestohlen." Das gab dann der Haus¬
bursche auch sofort zu, als sich die Polizei seiner annahm.
Heute will er allerdings noch schüchtern behaupten, das
Zuerst gestohlene Gewehr habe ihm der Eigentümer des¬
selben in der Tat geschenkt, er dringt aber mit seiner
Behauptung nicht durch. Wegen Diebstahls in zwei
Fällen und Urkundenfälschung wird er zu einer Gefäng-
Mstrafe von 4 Monaten verurteilt . Bier Wochen davon
sollen durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt sein.

Kieme Chronik.
Wie dem „B . T ." aus D a r m st a d t telegraphiert

wird, wurde die Baronin vonSeckendorff-
Rüsselsheim  unter dem Verdacht des Gift¬
mordes  verhaftet.

Nunmehr steht, wie verlautet , auch die Aussöh¬
nung des Großherzogsvon Toscana mit
ber Prinzessin Luise  in naher Aussicht. Es
verlautet, daß der Grotzherzog in nächster Zeit mit seiner
Tochter zusanuneukommen werde und daß am tosca-
nischen Hofe Vorbereitungen zur Abreise des Groß¬
herzogs nach Lindau getroffen wurden.

In Gablonz  wurden , wie das „B . T ." berichtet,
durch eine Gasolin - Explosion  drei Personen
schwer verletzt.

Aus Graz,  14 . März , wird gemeldet: Im Mürz¬
tale fallen so riesige Schneemassen,  daß der
Verkehr völlig gesperrt ist.

Die französische Zollbehörde beschlagnahmtein den:
Grenzorte Feignies einen Wagen mit 2000 Kilo Tabak,
welcher nach Frankreich eingeschmuggelt werden sollte.
Der Wert der Ware betrügt 25 000 Francs . Die
Schmuggler wurden verhaftet und das Gefährt beschlag¬
nahmt.

Von einer rentablen Straßenbahn  er¬
zählen die Londoner  Blätter : Unter den englischen
Verkehrsunteruehmungen , die einen vorzüglichen Ge¬
winn abwerfen, steht die Straßenbahn von Birmingham
nach Aston mit an erster Stelle . Während der letzten
zwanzig Jahre , das heißt seit dem Bestehen des Unter¬
nehmens hat die Gesellschaft über 21/?. Millionen an
Dividenden ausgeschüttet. Das Stammkapital betrug
nur 1% Millionen Kronen und wurden erst dieser Tage
für 100 Kronen Nominalaktien 100 Kronen Dividende
zur Verteilung gebracht.

Die „Deutsche Tagcsztg ." scherzt über das Auf¬
treten des Ministers Budde . Sie schreibt: „Man spricht
vom „B u ö d sh) i s m u s in der Eisenbahnverwaltung,
hoffentlich mit Unrecht. Mögen sich seine geäußerten Vor¬
sätze nicht in dem buddhistischen Lebensziele, dem „Nir¬
wana", dem seligen Nichts, auflösen."

Letzte Nachrichten.
Konti nental - Telegraphen - Kompagnie.
Dcnai» sDep. Nord), 16. März.  Iaures hielt hier eine

Rede, in der er das Programm der sozialistischen Partei darlegtc,
wobei er sich für den Staatsbetrieb der Bergwerke, Bahnen,
Raffinerie«! re. anssprach und den Übergang der Bergwerke in
da« Staatseigentum forderte. Ferner erklärte er, wenn bei der
Abstimmung über die Kongregationen eine Gruppe des republika¬
nischen Blocks gegen das vom Ministerpräsidenten Combes befür¬
wortete Verfahren, nämlich die Abweisung der Kongregations-
gesnche in Bausch und Bogen, stimmen werde, so würde die sozia¬
listische Partei angesichts der veränderten Gruppierung wieder in
Opposition treten.

Madrid, 16. März . Die letzten Nachrichten ans Portugal
stellen die Vorgänge in Cvimbra  recht ernst  hin . Die
Ruhestörer drangen in das Gcrichtsgebändc, zerstörte» das
Mobiliar , warfen Steine auf die Soldaten, welche gezwungen
ivaren, Feuer zu geben. In den benachbartenDörfern rief die
Sturmglocke die Bewohner zusammen, die dann ans Coimbra
marschierten, wo eine starke Erregung gegen die Polizei besteht.
Die Handelsgesellschaft und zahlreiche Privatleute schickten eine
Adresse an den König mit der Bitte, die Stcnermatznahmen,
ivelchc Ursachen der Störungen feien, zurückzuziehen.

Aden, 13. März . Die gegen den Mullah operieren¬
den Truppen verdrängten am 10. März den Feind aus
dem Besitz des Brunnens von Lasakante und brachten ihm
einen. Verlust von 15 Toten und 16 Verwundeten bei.
Der Mullah hat sich nach Ogad-en begeben, um seinen
Munitionvorrat zu ergänzen.

New-?)ork, 16. März . Nach einer Meldung aus Caracas
vom 11. d. M. begab sich Präsident C a st r o nach La Victoria,
um dort sechs Tage auSzuruhen und die Btvschast an den Kongreß
vorzubcrcitcn. Die gleiche Depesche meldet, daß die RcgicrnngS-
trnppen bei Cumarebo einen Sieg über die Aufständischen davon-
gctragen hätten.

Caracas , 16. März . Die Rcgicrungstrnppen besetzten wieder
Carupano.

Depcfchenburcau Herold.
. Berlin , 16. März . Der zweite allgemeine Kongretz

der Krankenkassen Deutschlands  trat
gestern hier zusammen und nahm zu der neuen Kranken-
kassen-Novelle Stellung . Es gelangte eine Resolution
zu Annahme, in welcher die Regierungs-Vorlage .für un¬
annehmbar erklärt wird, falls nicht die auf Beschränkung
der Selbstverwaltung gerichteten' Vorschläge gestrichen
werden sollten. In einer weiteren Resolution wurde die
Erwartung ausgesprochen, daß sich Regierung und Volks¬
vertretung niemals zur gesetzlichen Festlegung der freien
Ärztewahl bereit finden werden, weil eine unerträgliche
Belastung der Kassen die Folge wäre. —- Tie Berliner
Militär - Schneider  haben in einer gestern abge¬
haltenen Versammlung beschlossen, fyeute in den General¬
streik einzutreten, da die geforderten Lohnerhöhungen von
den meisten der Arbeitgeber abgelehnt wurden.

Berlin , 16. März . Aus T h o r n wird berichtet: Um das An¬
denken des Oberpräsiöenten von G o ß l e r dauernd wach zu
halten, ist auf Antra« durch königlichen Erlaß der Gemeinde
Sadlinken im Kreise Strasburg der Name G o ß l e r S h a u f e n
gegeben worden. Auf dem Gebiete der neu benannten Ortschaft
liegt auch die Eisenbahn-Knotenstation Jablonowo, welche eben¬
falls den neuen Namen erhalten soll.

Berlin , 15. März , über Lemberg wird aus Warschau
berichtet: Im Gymnasium zu Sandomierz , welches haupt¬
sächlich von Polen besucht wird, fanden Schüler-Exzesse
statt Die Schüler der vierten Klasse wldersetzten sich
lärmend der Erteilung des Unterrichts durch einen russi¬
schen Priester , drängten denselben aus dem Klassen¬
zimmer und warfen die neuen russischen Religionsbücher
aus dem Fenster. Bisher war der Unterricht in polnischer
Sprache erteilt worden. 15 Schüler wurdet: verhaftet
und das Gymnasium geschlossen.

Berlin . 16. März . Einem Telegramm des „B. T ." aus
Münster  zufolge ist daselbst der 89-jährige Weihbffchos
C r a m e r infolge eines Schlaganfalls gestorben.

Berlin , 16. März . Die gestrige Volks - Ab-
st i m m u n g ü b e r d e n li e u e n s chw e i z e r i s che n
Zolltarif,  der nach Ablauf der jetzigen Handels¬
verträge zur Anwendung kommen soll, ergab nach einer
Meldung aus Bern für den Tarif 329 000 und gegen
denselben 223 000 Stimmen . Tie Annahme des T-arrfs
bedeutet gegenüber dem jetzigen eine Erhöhung von 2o
bis 50 % mit stark agrarischer Tendenz, Die Opposition
bestand hauptsächlich aus industriellen Kreisen, nament¬
lich der Arbeiterschaft, die eine Verteuerung der Lebens¬
mittel befürchtet, Tie Uhrmacher-Kantone Neuenburg
und Genf verwarfen den Tarif mit °/ 10 Mehrheit . Der
Bundesrat wird wahrscheinlich schon heute die Unter¬
handlungen für die Handelsvertrags -Verhandlungen be¬
ginnen.

Erfolg, während die Ballade von Löwe: „Archibald
Douglas" vermöge ihrer zu tiefen Lage minder wirkungs¬
voll blieb. — Herr Konzertmeister Brückner kam, spielte
und entzückte, ,vie immer, durch sein herrliches Cellospiel.
Herrn Pianisten Grohmann gebührt ein besonderes Lob
für seine Klavierbegleitung , namentlich in der Tarantella
von Popper . -ck-

* Sinfonie -Konzert. Das 6. und letzte Sinfonie-
Konzert der König!. Kapelle in dieser Saison findet
Sonntag , den 22. März , statt. Es sind für dasselbe die
Chor-Phantasie vonBeethoven und Scenenans „Parsival"
von Rich. Wagner in Aussicht genommen.

* Frankfurter Stadttheater . (Spielp lauft Schau¬
spielhaus.  Montag , den 16. März : „Hamlet". Dienstag,
den 17., „Der blinde Passagier". Mittwoch, den 18.: „Hamlet .
Donnerstag, den 19., zum Besten der Pensionsanstalt der
städtischen Theater, neu einstudiert: „s'Nullerl". Freitag , den
„Der blinde Passagier". Samstag , den 21., zu Henrik <lvsens
78 Geburtstage, neu einstudiert: „Gespenster". Sonntag , den 22 .,
nachmittags31/- Uhr: „Monua Banna". Abends - Uhr: „Ge¬
spenstes. Montag, den 23., erstes Gastspiel des Herrn Coquelnr
mue mit dem Ensemble des Tbesttre de la Porte St . Martin:
„Cyrano de Bergcrac". Piece in 6 Akten von fe. Rostand. Diens¬
tag. den 24., zweites und letztes Gastspiel des Herm Coguelm mns
mit dem Ensemble des Theütre de la Porte St . Martm : „L Abbe
Constantin". Komödie in 8 Akten von Pierre Decourcelle und
H. Cremieux. Hierauf: „Les Precieuses Ridicnles". Komödie
in 1 Akt von Moliere.

* Ein originelles Diner . Die amerikanische Schau¬
spielerin Miß Tyrce wird dieser Tage den Schauspielern,
die in dem Stück „The Earl of Pawtucket" mitgewirkt
haben, ein originelles Diner geben, dem die Blätter
schon im voraus lange Beschreibungen widmen. Alle
Wohnräume der Schauspielerin werden dem Charakter
des Festes entsprechend geschmückt werden, das als ein
„maritimes Diner " bezeichnet wird . Guirlanden aus
Algen und Netzen werden Sie Wände schmücken, der
Tafelaufsatz soll ein Miniatursee sein, in dem seltene
Fische schwimmen werden. Miß Tchrce wird eine grüne
Robe, die mit irisierenden Fischschuppen geschmückt ist,
tragen, und alle Diener werden kostümiert sein, die
Männer als Matroseir, die Frauen als Fischerinnen.
Auch das Menu wird sich aus den seltensten Gerichten,
die alle einen maritimen Ursprung haben, zusammen¬
setzen. Natürlich werden auch die Gäste in einem den
Umständen angemessenen Kostüm erscheinen.

* Verschiedene Mitteilungen . Wie aus Stockholm
berichtet wird , hat die Finanzkommission dem Reichstag

empfohlen, mit einer besondern Steuer alle ausländischen
Sänger und Künstler zu belegen, die vorübergehende
Engagements bei Konzerten und dramatischen Vor¬
stellungen in Schweden annehmen.

Aus Paris  wird telegraphiert : I) r . Roux,  dem
Professor v. Behring ausreichendes Versuchsmaterial
gab, erhofft in absehbarer Zeit die I m m u n i s r e r u n g
der Säuglinge gegen Tuberkulose.

Dem „B . L.-A." zufolge nahm der Kaiser auf dem
vorgestrigen Diner beim Reichskanzler den Mitgliedern
der Oricntgesellschaft gegenüber Gelegenheit, sein Inter¬
esse für ihre Arbeiten und Bestrebungen aufs neue zu
bekunden. Dabei wurde in der Hauptsache die Frage
der Ausgrabungen behandelt. Das Thema Babel
und Bibel  streifte der Kaiser bei der Begrüßung des
Professors Delitzsch. Dieser wird im April seinen dritten
Bortrag halten.

Die Kollektion Leopold Günther - Schwerin int
Kunstsalon Aktuaryus,  Wilhelmstraße 10a, wurde
noch vermehrt durch ein großes Ölgemälde: „Blühende
Heide", welches im Schaufenster zur Ausstellung gelangte.
Das Motiv hat viele poetischen Reize.

Der Verkauf des Zolaschen Nachlasses
wurde am Freitag beendet. Es wurden im ganzen
152 375 Francs erzielt .,

Der „Allgemeine Plattdeutsche Ver¬
band  E . V.", der gegenwärtig 70 Vereine und eine
ganze Reihe Einzelmitglieder zählt, hält seinen dies¬
jährigen Verbandstag vom 31. Mai bis 2. Juni in
Hannover  ab . Auf der Tagesordnung stehen u . a.
zwei allgemein interessierende Fragen : „Plattdeutsche
Jugendschriften" (Res. Realschnllehrer F . Wischer in
Kiel) und „Plattdeutsche Orthographie " (Res. Redakteur
A. Schwarz in Berlin ). Nähere Auskunft über den Ber-
bandstag erteilt die Geschäftsstelle Berlin O. 34.

In Boroöino  wurde ein Museum des
Krieges  von 1812 eingeweiht. Als Ort desselben hat
man den linken Flügel des Bahnhofs gewählt, weil an
der Stelle des heutigen Bahnhofs der Zusammenstoß der
französischen und der russischen Armee stattgefunden hat.
In dem Museum sind Gravüren ausgestellt, welche die
verschiedenen Episoden des Feldzuges von 1812 üar-
stellen. Man sieht auch die Pläne des Schlachtfeldesvon
Borodino , die graphische Darstellung des Übergangs
über die Beresina und endlich eine ganze Sammlung von
Geschossen, Waffen, Münzen u. s. w., die von den Schlacht¬
feldern dieser Zeit stammen.

Nürnberg , 16, März , Der zahlreich aus allen Teilen
Bayerns hier zusämmengetretene Landes-Ausschuß der
nationalliberalen Partei nahm gestern nach den Referaten
der Abgeordneten Wagner und Dr . Casselmann nach
längerer Debatte einstimmig eine Resolution an, in
Melcher in Anbetracht der Gefahren, welche der ülltra-
montcmismus in Bezug auf . die Zersetzung des Zu¬
sammenlebens von Angehörigen verschiedenen Kon¬
fessionen in sich birgt , aufgcsordet wird, bei den nächsten
Reichstagswahlen zur Abwehr des übermächtig ge¬
wordenen Ultramontanismus , speziell aber bei den Stich¬
wahlen, wo nur immer einem Sozialdemokraten oder
Ultramontanen ein monarchisch gesinnter Kandidat gegen¬
übersteht, auf diesen bis auf den letzten Mann ihre
Stimmen zu vereinigen.

London, 16. März , „Daily Mail " meldet ans
New - Jork:  Das Kriegs-Departement hat an sämt¬
liche Truppen , welche bei Meutereien verwendet werden
sollen, sogenannte Streikpatronen  verteilen
lassen, welche nur in einem Umkreise von 200 Meter
töten,

Madrid , 16. März . Über die Unruhen in Coimbra!
wird noch gemeldet: Die Lage gilt als sehr ernst. . Die
Demonstranten haben den Gerichts-Palast angegriffen^
zerstörten das Mobiliar und bewarfen die Soldaten mit
Steinen . Letztere machten von ihrer Waffe Gebrauch.,
Unter den Getöteten, deren Zahl noch nicht genau ange¬
geben wird, befindet sich auch ein Kind. Die Zahl der
Verletzten ist groß. In den umliegenden Ortschaften
wurde Sturm geläutet, um die Bevölkerung zusammen zu
berufen, welche alsdann nach der Stadt zog, — Nach
einer weiteren Meldung hält die Erregung der Bevölke¬
rung an . Es wird eine Petition in Umlauf gesetzt, worin
der König ersucht wird, die Steuergesetze zurückzu ziehen^
welche die Tumulte herbeigeführt haben.

Madrid , 16, März . Die Blätter glauben, der Finanz¬
minister beabsichtige das Alkohol-Monopol einzufüffven^

Rew-Aork, 16. März. Ein Telegramm aus Panama  berichtet,
daß die kolumbische Regierung einer englischen Gesellschaft eine
Kvnzession erteilt habe zum Bau einer Eisenbahn durch
das goldreichste Gebiet Kolumbiens.

bä . Hanau, 16. März. In das hiesige Untersuchungsgefängnis
wurde, wie die „Hanauer Zeitung" meldet, der in Dresden
wegen Sittlich keitsvcrbrechcn  zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilte Kaplan Knipp eingeliefert, welcher verdäch¬tig erscheint, auch in hiesiger Gegend derartige Vergehen begangen
zu haben. — Am Samstagabend wurde die Leiche des seit
mehreren Wochen vermißten Dienstmädchens Marie Etzel auH
Guckeiheim ans der Kinzig geländct.

bä . Berlin , 16. März . Nach einer Meldung aus Rasens
b c r g in Westpreußen ereignete sich beim UbungSreiten b«r
2. Schwadron des Kürassier-Regiments Nr . 6 ein schwerer Un¬
fall.  Dem Kürassier Klein entglitt die Lanze aus der Hand nqd!
die Spitze derselben drang ihm in den Leib. Er wurde schwer
verletzt.

bä . Berlin , 16. März . Nach einer Meldung aus Brom?
b e r g verurteilte das dortige Schwurgericht den Dienstknccht
Kaminski aus Wieworzyn, der schwere Steine , sowie Tonröhren
aus die Schic n engelegt  hatte, um einen Personenzug zum
Entgleisen zu bringen, zu drei Jahren Zuchthaus.

bä . Berlin , 16. März . Auf der Obersprec wurde gestern naM
mittag ein Lastkahn von einem Dampfer in den Grund  g ir-j
bohrt.  Der Kahn ging sofort unter , die Bemannung kam un¬
versehrt davon.

kd . Berlin , 16. März . Me bas „Berliner Tage¬
blatt " aus R o m meldet, sind mehrere Gebäude des
Palatins schlver beschädigt. Es handelt sich besonders um
die Domus Severicme und das Hippodrom. Die Presse
fordert die Regierung zum schleunigen Eingreifen auf
und berechnet die Kosten auf 200 000 Francs.

bä . Wien, 16. März . Der seit Jahren den Verkehr zwischen
den hiesigen, den Frankfurter und Antwcrpener Juwelieren ver¬
mittelnde Agent Adolf Tauber Ist nach Verübung großer Be¬
trügereien  geflüchtet . Dieselben beziffern sich ans über
160 0M Kronen.

bck. Wie», 16. März . Die P f a r r ka ss e der hiesigen-van«
gelischcn Pfarrkirche in der Dorotheenstraßewurde gestern abend
von unbekannten Tätern erbrochen  und eine größere Bar?
summe entwendet.

bä . Sau Thomas , 16. März . Der amerikanische
Geologe Hawy berichtet, daß die vulkanische Tätigkeit
des Soufriere , welche in den letzten acht Monaten beob¬
achtet wurde, eine ungeheure geologische Veränderung
herbeigeführt hat . Der Gelehrte schätzt die ausgeworfeneni
Aschenmassen auf 25 Millionen Tonnen.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurter Börs»

vom 16. März, mittags 124/2 Uhr . Kredit-Aktien 217.80, Diskonto,
Kommandit 195.70, Staatsbahn 148.20, Lombarden 14.75, Laura,'
Hütte 224, Bochumer 193.90, Gelsenkirchener181.28', Harpener
179.50. Tendenz: ziemlich fest.

Wie n, 16. März . Osterr. Kredit-Aktien 690.56, Staatsbahn-
Akticn 692, Lombarden 51.50, Marknoten 117.20. Tendenz: fest.
3 "1 ! " !',l!.n..mlJ.!lLL!!- !™L - »LJUL J

Geschäftliches.

f -’jseK'ljopon
blutbildendes

Kraflnäbrmiltel von
bobein mobigescbmac«f 62

i mit köstlichem veilchenduft, unübertroffen als Verschönerungs¬
mittel für die baut, macht dieselbe zart, rein und weih.

; preis 50 pfg . vorrätig in den Niederlagen von Kaiser-Borax

! II HMD_ AS35* *\ SU M3iRflBtFliüTiiflfftiwnsv ^ 0 CllOl'92Ttäflt , ff l’OSSt©
j Auswahl, jede

* Preislage . 784
Leonhard Hitz, Fab ;är r- 36 Langgasse 36.

Die Alrend-A««sake nmfatzt 12  Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl,'
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rötherdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden



Seite « . 1« . März 1903, Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ). Verlag : Langgafse 27 51 . Jahrgang . No . 12b,

t !14.lärz 1903.
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1 Pfd . Sterling — Ji 20 40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei — Ji 0.80 ; 1 österr . fl . i . G. = Ji  2 ; 1 fl. » . Whrg . = Ji  1 .70 ; 1 österr .-ungar . Krone = 0.85 ; 1 fl. holl . --- JH 1 .70; 1 skand . Krone = Ji 1.26 ; 1 alter Gold -Rubel - - M 8 .20
1 Rubel , alter Kredit -Rubel — M 2 .10; 1 Peso - dii ; 1 Dollar --- Ji 4.20 ; 7 fl . süddeutsche Whrg . — Ji 12; 1 Mk .-Bko . --- Ji 1.60 ; 100 fl. österr . Konr .-Münze = 106 fl.-Whrg . — Iieicll8bnnk - T >i « conto i/a oCt.

87a Giessen von 90 A 99.50
37a do. » 93 » 99.50
37. do. » 96 » 99.50
87a do. » 97 » 99.50
4. Hanau » —
4. Heidelbergv.1901» 102.70
1 Homburg v.d. H. » —
4. do. von 99 » 102.40
4. Kaisersl. v. 91 » 102.50
37a do. von 89 » 99.60
87a do. »97 » 99.60
4. Karlsruhe v. 1900 » 103.80
3. do. von 86 » 93.
a do »89 » —
a . do. »96 » —
3. do. »97 » 92.80
37a Kassel (abg.) » 100.
4. . Köln von 1900 » _
87» Limburg (abg.) » —
4. Ludwigsh. v. 1900» 102.90
4. - do von 90 u. 92 » 102.50
37' do. »96 » 100.
4. . Magdeburg v. 91 » 104.50
4. - Mainzv. 91 » 100.10
4. - do. »99 »
4. - do. »1900 »
37» do. » 78 u. 83 »
3'/a do. » 86 u. 88 »
37» do. (abg.) J. »
8' /, do. von 94 »
4. . Mannheim v. 99 »
4. - do. von 1900 » 103.60
87- do. »88 »
37- do. »95 » 100.30
37- do. » 98 100.30
4. - München v. 1900 » 104.80
4. - Nürnberg v. 1899 » 104.60
87- do. » 100.20
4. - Pforzheim v. 99 » 101.£0
37- do. (abg.) v. 83 »
4. - IV iesbadenv.1900» 103.
4. - » » 1901» 103.
37- do. (abg.) » 100.30
87- do. von 87 »
37a do. » 91(abg.)»
87» do. » 96 » 100.30
87- do. »98 »
37» do. » 1902 » 100.30
37» Worms von 87/89 »
37- do. »96 » 100.
4. . do. »92 » 100.10
4. . Würzburg v. 99 » -
37» Amsterdam h. fl. 96.50
4V» Buk v. 84(eonv.) A
47- do. »88 » »
47a do. »95 * »
47- do. »98 » »
4. . Christiania v. 94 »
37', Kopenhagen v. 86 » 97.70
4. . Lissabon » 81 BO
3,8. Neapel st. gar. Le 100.30
3,8. do. (kleine) » 100.20
4. . Rom(i.Gold) gr.I » 102.80
4. . do. II/VI1I » 102.80
4. . Stockholm v. 80 M
5. . Wien (Gold) » _
5. . do. (Papier) 5. fl. —
4. . do. von 98 Kr. 101.50
6. . 8t.Bueu.-Air.92 Pes. 41.70
47» do. £

Divid.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67+ Dsclie. Rb. A 149.75
87, Frankf. Bk. » 191.
5 Badische» R. 118.30
0 0 B. f. ind. U. A 76.
2 Berliner Bk. » 91.40
0 Brest.D.-Bk. » 103.
6 4 Drmst. Bk. s. fl. 141.80

H 11 Dtsohe. Bk. A 218.40
1V» » Eff. u. W. R. 105.
5 3 » Gen.-Bk. A 100.80
6 »Ver, -Bk. » 126.70
9 8 Disk.-Ges. » 195.90
8 4 Dresd. Bk. » 150.
57» » Bankver. » 104.9 Frkf.H.-Bk. » 195.
77- » Hyp.C.-V. » 141.10
6 57, Mitteid. C.B. » 114.75

49/io 4 Oest.-U. B. Kr. 114.60
57» Pfälz. Bk. A 107.40
9 » Hyp.-Bk. » 188.7 Pr. B.-C.-B. R. 148.
77- 67- Wien.B.V.ö.fl.
5 Wrtt. N.-B. sfl. 103.757 »Ver .-Bk. » 149.70

Divid.
Vorl. L. Industrie -A dien.
127» 13 Al.(50°/oE.) Fr. 180.80

4os 47- B.Zckf.Wh. fl. 77.25
4 S.Ibl.(40°/oE)/fe

do. 3000r »
—

105.
15 15 Bieist.Fab .N. » 238.
0 0 Brau-V.S.-T.» 35.50

13 »Binding » 253.
7 7 »Duisburg » 122.

127» 127» » Eiche Kiel» 186.40
8 9 » Hen.Frkf . » 170.70
8 9 » » Pr.Akt. » 172.
8 8 »Kempff » 134.

14 » MainzA.B. » 286.
77- 77a »Parkbr . » 116.
9 77» » Sonne, Sp. » 123.50

13 13 » Stern,Obr.» 289.
6 6 » Storch, Sp. » 104.80
4V2 57a » Tivoli,Stg. » 99.50
57» 6 » Vereinigte » 107.50
5 6 »Werger,W.» 103.20
6 6 » Nic.,Hofbr.»
5 5 »Nürnberg » 115.
67- 67a » Pforzheim » 109.60
8 8 » WormsOe.» 125.50
6 Cem.Ileidelb.» 113.
4 » F. Karlst. » 89.80
8 »LothivMetz» 1124.

24 Ch.B.An.u. S.A 423.
do. 600r » 428.

0 5 6b.BI.Silb.Br. » 118.20
16 16 » D.G.U.81.S. » 289.80
12 » Fbr.Gldbg. » 170.
10 do. Griesh. » 225.
20 Cli.Fw.Höcbst » 353.
0 do. Mühlh. » 101.50

137,
5

Chem. Albert » 196.
5 » Ult. Fk.V. » 94.

10 El.Aec.Berlin » 152.50
0 0 » Ani. Köln » —
0 0 » Cont.Nrnb. » 62.50

12 8 » Ges. Allg. » 189.50
0 0 » HeiiosKöln» '-

10 0 » Lahmever » 87.
5 3 » Licht u.Kr. » 102.50
0 0 » Schlickert » 94.60
8 4 » Siem.u. H. » 130.
3 » Utn.Ff.AE » 58.
6 6 do. Zürich Fr 121.
3 Filzfabr.Fulda K̂ 110.80
9 9 Gas Frankf. » 176.20
0 0 Gelsk. Gussst. » 106.
7 Gum.V.Brl.Ff.» _
7 7 Kalk Rh.W. » _
0 Kupfw.lleddh.» 94.
9 Lederf.N.Sp. » 162.
4 Löhnb.-Mühlo» 91.
0 0 Mascb.A.Hiip. » 58.50
6 5 do. Klein » 110.30

12 17 Msch.Bielef.D. » 284.50
8 » Fab.u.Schl. » 161.40
5 5 » Gsm.Deutz » 128.

» G.Hemmer »
15 127, » Karlsruher » 230.
10 4 » Mot.Obern. » 102.
12 8 » Schp.Frth. » 163.80
0 0 »Witten .St. » 71.40
4 5 Mehl-u.Br.H. » 96.50
6 67, Oelfabr.Ver.D.» 117.

11 11 Pinself.Nrnb. » 191.
47» Prz.Stg.Wess. » 85.70
3 Schst.V.Fulda » 118

18 Siem.Glasind. » 246
0 0 Spinn.Lamp. » 74.'
3 » Ettlingen s. fl. 103.50
5 0 » u. B\v. Göp.A 72.
0 » Nordd. Jute »
0 » Westd. » » 84.50
8 87- Tk.Tb.Rg.abg.^
4 0 Verl.Deutsche-̂ 95 60
0 0 » Richter »
5 » Kölner »
7 7 » Strassburg » 109.90
0 Verz.Eis.Hilg. »

15 Zellst.Waldh. » 229.
0 7» » Ver.Dresd. »

Div.
Vorl. L. Bergwerks-Aktien.
137s 7 Boch.Bb.u.G. 191.50
7 Bud.Eisenw. » 111.

25
16

Cone. Bergb. » 276.5020 Eschweiler » 221.9012 Geisenkirchen» 180/ 012 10 Harpener » 178.30
13 Hibernia » 180.50
10 Kaliw.Aschsl. »
14 10 Laurahütte R. 221.17 Westereg.Al. M 202.
47- do. Pr.-A. » 106.50
0 Kön. Marienh. »
7 Massen »
2 Obsohl.Eiseni. » 93.10

147» 12 Riebeok-Mont.»
10 7 Oestr.Alp.M.ö.fl. 199.

Dux-Bdb.abg. »
7 67- Gz.Kfl.EB.u.B. » —

vori!T*L. AktvonTransp .-Anst.
67» Braun sch.Lds.^ . 127.
9 Ludw.-Bexb.s. fl. 229.50
67« 6 Lübeck-Büch.A
3 17- Marienb.MlawJR.
57, Pfalz.Maxb. s. fl. 142.20
4 » Nordb. » 137.70

Allg.D. Klb. A 59.90
7 » Lok.-Str. » 150.
3 3 Cass. Str.-B. » 79.60
67- 57» Südd.Eis.-G. » 13-.50

10 6 Harnb.-Am.-P.» 107.30
87- 6 Nordd.Lloyd » 99.20

do ult. » 99.
6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 121.
57, 57, do.St.-A.v.94 » 103.50
67s 57- Böhm.Nordb. » 134.50

12% 117-, Buschtehr.A » —
11' /« 117s do. B. —
6' /. 67« Lemb.Cz.Jass. » 146.20
67- 57° Oest.Ug.St.B.Fr. —
7° 0

47'«
» Sb.(Lmb.) » _

57. » Nw.Lt.Aö .fl. 111.40
6'/« 57« do. Lit. B » 115.30
1 7« Raab.Oed.Eb.» 25.

47-147,t Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —

6»c [ 67» Gotthard Fr. 187.10
47- 4' /- Jur .-Spl.Pr.A. »

do. St.-A. »
—

4 4
0 0 Jr .Genusssch. »

Schw. Centr. »
» Nordost »

Ver.Schweizb. »
3 It. Mittelmb. Le —
7 It.Gs.Sic.E.B. » —
6

17°
It.Mr.(Ad.N.) » —

1 Westsicilianer» 41.50
5 5 Anatol.E.-B. A —

37'- Iwans. D. (g.) » —
57° Lux.Pr. Hri. Fr. —

La Vl.Vrz.A. Le ■-
do.St.-Akt. » —

Zf. ?r .-0dl . v. Irans p.-A.
37» Bg.-M. E.-B. L.C. A —
4. . Br.Ld.E.B.G.E.2. » 102.
37, do. Em. I (abg.) » 97.80
47» Homb. E. B. s. fl —
4. . Pfälz.Bx. Mx.Nd. A 103.
87» do. (convert.) » 100.40
4V» Allg. D. Kleinb. A
47- do. Ser. VIII » —
47» do. » IX —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » _
4. . Cass. Strassenb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I» 98.50
47- do. Ser. II » 102.50
37, 8. E. B. G. Darust . » 97.10
4. . Böhm.Nb.stf.I.G. A —
4. . » Wstb.stf.i.S.ö. fl. 101.
4. . do. in Gold A —
4. . do. von 95 Kr. —
4. . Elisabethb.st. i.G. A 99.20
4. . do. (kleine) » 99.20
4. . do. stf. in Gold » —
4. . do. » (kleine) » 102.25
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. v. 87 !. Silb. » —
4. . Fr. Jos .-B. i. Silb. » 101.20
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. » —
4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.60
4. . Ksch.0 .89stf.i.S.ö.fl. 100.50
4. . do. V.89 » i .G. M. 101.40
4. . do. v.91 » i.G. » 101.40
4. . Lb.C.-J .ctpfl.i.S.ö.fl. 94.
4. . do. stfr. i. Silb. » 100.60
4. . Mähr.Grb. v. 95 Kr. 100.80
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. A. _
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» 110.60
6. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 111.40
5. . do. » B » » 110.90
5. . do. Su.(L)uf.i.G.uiti 105.80
4. . do. » 93.40
3. . do. Fr.
3. . do. v. 71 »
6. . » U.S.73/74sf.i.G.A
5. . » Iir. R.72sf.i.G.R. 109.
4. . » St.R.83sf. i. G. A 102.50
3. . ao. 1-8 E. sf. i.G. Fr. 94.90
3. . do. v. 85 stf. i. G. » 91.303.. do. 9 Em. sf. i.G. »
«. . do. (Eg.N.)sfj .G. » 92.90
8. . do. v. 95 stf. i. G. A 87.8. . do. 200er sf. i. G. »
ft. . Prag-Dux. sf. i. G. » 106.8. . do. t. 96stfr.i.G. » 86.708. . R.Oed.Eb.ntf.i.G. » 78.108. . do. v. 91 stf. i. G. » 74 408. . do. v. 97 stf. i. G. » 74 704. . Rudolfb. stf. i. 8. ö.fl. 101*304. . » Salzkg.stf.i.G. A 102 504. . do. 400er stf. i. G. » 1r.p r,nft. . Ung. Gab sf. i. 8. ö.fl. 111.70
2.. . Ital . stg. 2500er Le 70.50
2,«. do. 500er » 70.50
4. . Ital . Mittelmeer » 102.60
4. . do. 500er » —
2.. . Liv. C.,D . u. D./2 » 72.
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 101.60
4. . do. kleine » 101.60
4. . do. 91 Gr. » 103.70
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-Ital. A.-II. » 70.20
4. . Toscan. Central » 112.30
5. . Westsizilian.v. 79 Fr. 105.70
5. . do. von 80 Le 105.50
47» Iwang. Dombr. A
4. . ICosl.W.v.89 sf. g. » 100.80
4. . Kursk. Kiew.E.B. »
4. . Moskau Smolenzk » 100.70
4. . » Wind.Rb.v.97 » 100.80
4. . do. v. 98 stfr. » 100.80
4. . Mosk.W.v.95sf. g. »
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. » 101.
4. . do. v. 98 stfr. » 100.75
4. . Russ. Südw. (gar.) »
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr. » 100.80
4. . do. v. 98 » » 100.70
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 » 100.704. . do. » 97 »
4. . do. » 98 * 101.
5. Anat.E.-B.-O.i.G. A 103.60
5. . * * Ser. II » 102.80
5. . » » 408er " 102/0
3. . P.E.-B.V.86 2ü00r » 74.50
3. . do. 400er » 74.50
47- do. »on891 Rg. » 98.80
4V» do. v. 89 400er » —
— do. v.89 IIRgs . » 48.
3. . Salonik-Mon. i. G. » 65.
3. . do. 404er »
Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B.Müneli. A 102.20
37» » » » - I 99.50
4. . » BC. YB.Nrnb. » i101.30
4. . » » » » » !102.
37» » » » » » | 99.
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » !103.50
37» » » » » » 99.40
37- D. Gr.-Cr.III u. IV» 102.20
37. do. Ser. V 97.70
4. . do. VI 100.30
4. . do. IX 102.50
3'/- do. VIII 97.80
4. . D.Gr.-Sch.B.Berl. » —
37» » » » » » _
4. . » Hyp.-B. Berl. » 101.80
37- » » » » 97.30
4. . Eis. B. u. C.-.C.-O » 101.
37, Eis. Com.-Obl. » 100.50

Zf.
8«/»
8V»
8. .
8'/,
8V*
8. .
4. .
87»
87»
4. .
87»
8. .
87»

P.
4. .
4. .
87»
8. .
8. .
4. .
8-/,
8'/,
8. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) A

Pr. 0. St.-A. (abg.) »» » » — »
» » » — »

Bad. St.-A. »
» » (abg.) s. fl.
» » » A

Bayr. Abl.-R, s. fl.
» E.B.u.A.A. t̂
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

Gr. Hess. St.-R. »
» » Anl.(v.99)»
» » » »
» » » »

Sächsische Rente »
Württ. A. »

» » (abg.) »
» » »
» » »

102.60
102.60
92.50

102.60
102.80
92.60

105.80
100.10
101.20
103.10
101.90
92.20

102.60
101.10
90.40

105.60
101.10
91.
90.80

101.80
101.60
101.50
92.25

8 Franz. Rente Fr.
1.«, Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.
1V« » Anl. v. 87 » 44.80
17« » » » » (kl.)* —
8. . Holl. A. v. 1896h. fl. 95.40
4. . Ital. Rentei. G. Le 103.50
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr» 103.50
4. . » » kleine » 103.50
L,«. » » » —
4. . Ncrw. A. v. 92 A 101.60
87» > » » 101.
3. .
4. . Oest. Goldrenteö. fl. 103.50
4. . » E.B.e.E.G.stfr.» —
57« * St. O. (F.J.) S. » _
ft. . » (abg.G. C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr.
47» » Silb.-Rt.Jan.ö.fl. 100.90
47» » » » April» 101.
47s » Pap. » Febr. » —
47» » » » Mai » 100.90
47» Portug. St -Anl. A 52.50
47» » Tab.- » » —
8. . » äuss. Sch. £ _
6. . Rum. (alt)v.81-88A 99.40
ft. . » »92 » 99.50
ft. . » »93 » 99.50
6. . » Schatzanw. » 100.60
L . » von 90 » 87.40
4. . * » 91 » 86.50
4. . » » 91 * 86.40
4. . » » 93 » 86.40
4. . » » 98 » 86.40
4. . Russ. Cons. v. 80 » 101.20
4. . » Gold-A.v.89»
4. . * » II v.90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 98.60
87, Schw.O.v.80(abg.)A
81/* » » » 86 » 100.70
87» » » »90 » 100.60
8. .
4. . Serb. amort. v. 95 » 78.10
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
87» Türk.-Egyp.-Trb. £
ft. . » Zoil-0 .v.86Fr.
ft. . » Fund. v. 88 A. 104.
4. . » priv.stfr.v.90»
4. . » cons. » »
1. . * conv.Lit.B.Fr.
i . . » » 0. » ' _
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. A 102.20
4. . » » (kl.) » 103.
3. . » Eis. Thor » 89.90
4. . » St.(Kr.)Rt.Kr. 100.30
47. »E .B.v.89stf.G.^
47, » » Silber ö. fl. _
47. » Inv.-A.v.88A —
». . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
47. » » v.88 A 84.30
6. . Chin. St.-A. v. 95 £ 104.80
57» » » A
ft. . » » v. 96 £ 100.70
47» » » V. 98 » 92.80
4. . Egypt. unific. A. Fr. 109.
37» » privil. » » 103.70
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.60
ft. . »äus.v.99stf.408jf? 102.
ft. . » » 2040r » 102.
8. . » cons. Pes. 26.40

zf. Provinz-u.Städte-Anl,
4. .
31/«
37«
8%
8. .
87«
37«
37«
87»
37-
87«
37.
87«
87«
87»
87»
4. .
4. .
3. .
87*
4. .
37»
87»
87»
4s .

Rheinpr.XX,XXI.£
do. X, xn -xvi»
do. XIX
do. XVIII *
Jo. IX,XIu.XIV»

Prov. Posen »
Frkf.a.M.L,Nu.Q>
do. Lit.R (abg.) »
do. » 8 v. 86 »
do. » T v.91 »
do. » U v. 93 »
do. » V v. 96 »
do. » VTv. 98 »
do. Sti-.-B. v.99 »
do. v. Bookenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. von 1901»
do. von 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 9* »
do. von 79 u. 81 »
do. von 97 >

Erlangenv. 1900 *

105.
100.60
101.
95.80
91.50

100.30
100.80
100.30
100.30
1C0.80
100.80
100.40
100.40
100.40
100.20

100.40
100.50
100.50
100.60

4. .
4. .
4. .
37.
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37.
31/»
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
37.
37»
37»
37.
37»
3. .
4. .
37»
4 . .
4. .
37,
87»
5. .
5. .
47»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
87»
87.
37»
37»
4. .
37»
87»
47»
4. .
37«
37«

4. .
37«
4. .
4. .
37»
87»
4. .
4. .
4. ,
37»
87»
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37.
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
4. .
37»
37»
37»
4. .
47»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Pr. H.-B. 8. XIV A
do. XVI u.XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV »

Fr.H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35.36n.38 »
do. Sor. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

II.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »

Nass. Ldsb. Lit. Q. » 103.
do. R. » 103.90
do. J . » —
do. F. G.H.K.L. * —
do. M. » 100.30
do. N. » 100.30
do. P. *
do. O. » 91.50

Pfalz. Hyp.-Bk. » 102.
» » » » 99.20

Pom. Hyp.-A.-B. »
—

do. fApr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) » —

Pr. B.-Cr.-Aet.-B.R. —

101ÜO
103.50
102.50
97.70
97.70

104.50
100.10
101.40
101.60
100.10
102.
97.20
97.20
99.50
99.50

101.
101.25
97.
97.
98.

100.90
100.90
102.
97.70
97.70
99.40
99.40
96.

115.

98.

118.70

102.
102.
97.
97.10

103.
100.70
102/0
98.50
98.50

do. Ser. III A
do. » IV
do. » XVII .
do. * XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. * 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.l90i »
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr .Hp.-A.-B. abg. *
do. a. 80% abg. »
do. a. 80°/o abg. *
do. »
do. abg. Certific. »

Pr .H.-Verg.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. 8. lB »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. - XVII »

Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. nnk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u.4,3» 102,
do. bis incl. S. 52 » 99

W.B.C.A.CölnS.I » 101.20
do. Ser. II » loi 30
do. » V » 1102.20
do. »III » 97 .50
do. » IV » 9s[l0

W. H.-B. b. 1892 » 100.60
do. unk. b. 1908 » iq 4

Württ . Hyp.-Bk. » ; 99/O
» Cred.-V. » 103.30

do. Cred.-K.-U. » : 99*90
do. unk. b. 1902 » 99 60

W. V.-B. 8. 15/20 » io/40
do. S.IV-X(abg.) » j 93.50do. Ser. I u. II » oq f.o

Dän.L.H. u.W.-B »
Finnl. Hyp. - Ver. »
Ital . Nat -Bk. etf. Le

» AIIg.Im.v.99 » 1100
Norw. Hp.-B. v.87A
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.H.B.v.78A
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L. 6.-8.A.u.B.Kr. 07 m
Ungar. II.-Bk. ö. fl.1
do. Ser. I v. 97 Kr.!

99.30
99.75

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*.
47»*
47»*
6*.
3*.
5*.
4*.
37a*
5.
6.
4*.

47,*
4*.
5*.
6*.
3*.
5t.
5*.
47a*
5*

Brunsw.11.West. IM.
Caiif. PacificI. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Caiif. u. OregonI M.
Centr.Pacif. i -Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Bur).Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Houst. 11. Texas I M.
Louisv.u.Nashv.IM.

do. II. Mtg.
Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Newy. Erle III Mtg.

do. IV »

4* North. Pac. Prior. L. 103.25
5* Oregonu. Cnlif. 1M. —
4* » Railr .Nav. Cons. --
4* Pae. of Missouri 1M. 103.20
6* do. cons. I Mtg. —
5'1 do. Lex.Div.1Mtg. 105.50
47a* Pittfib.Cino.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrth.P.IM.
6* South.Pac.S. A.IM. _
6* do. S. B. I Mtg. —
6* do. I Mtg. --
5* do. cons. I Mtg. 109.
5* Stookt.CooperCtr.G. 101.
6* St.Ls.Fro.M.W.Div.
6* St.Louis Wiob.11.W.
4* Union PacificI Mtg.5* West.N.-Y.u.P. IM.
4* » Gen.M.Bds.u. C. 99.

» (Income-Bds.)
* Kapital und Zins in Goldt Nur Kapital in Gold.

zf . Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind. Untn. A 96.40
4. . » Orient. Eisenb. » 100.40
4. . Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essighaus » 98.50
4. . do. NicolayHan. * —-
4. . do. Kempf(abg.) » 100.
47, do. Storch Spey. » 105.50
4. . do. Wergor » —
4. . Buderus Eisenw. » 99.50
47» Cementf. Karlst. » 100.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 99.
47, Ch. B.A.u.Sodaf. » 106.80
47» » Eb. Griesh. E. » 106.
41/» » Farbw.Höchst» 106.70
47, » Ind. Mannb. » 101.
5. . Dortm. Union » 111.40
4. . Esb.-B.Frkf .a.M. * 100.60
3l/'2 do. » 97.
47, Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.30
47» El.Alig.G.-Ob.S.4 » 104.
4. . do. Serie I—III » 101.90
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 102.
47a El.G.f.el.U.Berl. » 100.50
47a do. Frankf . a.M. » —
47a do. Helios » 86.
4. . do. » » —
47a do. Ges. Lahm. » 96.90
47- do. L.u.Kr.Bsrl. » 104.
47» do. Sebuekert » 98.80
41/» do. Siem. u. H. »
f ; • do. Cont.Nürnb. » 89.
47- do. Werke Berl. » 103.80
4. . do. » * > 102.20
4. . Kaliw.Asebersl.E . » 100.
37» Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
47- Lölinb. Mühle » _
47, Oestr.Alp.M. i.G. » _
37- Palmg.Frkf . a.M. » _
4. . Rb. Met. Düsseid. » 86.20
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser. II A 97.50
4. . Ver.D. Oelfabrik. » 103.30
4'/- * Ultr.Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 100.
4. . Westd. J .Sp.u.W. » 94.
3"- Zool. G.Frkf. a.M. » 96.50
Zf. Verz. Loose. inProo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 149.50
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. 159.80
5. . Donau-Rcg. ö.fl. 141.
37, Goth. Pr. I . R. —
3. . Holl.Korn. v. 1871 fl. 103.80
37- Köln-Minden R. 138.60
37- Lübeck v.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.90
47- Np.ab.unab.80G. Le —
37° Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 155.10
3. . Oldenburg R. 131.70
5. . Russ.v.64a. Kr. Rb). _
5. . » v.1866a.Kr. » _
27a Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 110.75
27- » ex.A-S(A-S.-.-)fl.
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 131.80
3. do. Ult. do. Fr. 132.40
Zf. Unverz.Loose. p6rst -i“-̂

— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 36.50
— Braunsehw. R. 20— Finländisoh. R. 10 87.50
— Freiburger Fr . 15 36.90
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 31.
— Neuchätel Fr . 10 —
— Oesterr. v.64 fl. 100 —
— do. v. 58 ö. fl. 100 381.50
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 346.60
— Venetianer Le 30 31.96.

103*50 öeldsorten . Brief.
103.50 Atiinz-Duk.i.G. p.St. 9.62

Engl.Sovereigns » i 20 .48
20 Francs-St. » I 16.35

89.70 20 do. halbe » I —
Gold-Dollarsp.DollJ —
NeueRuss.Imp.p.St. —
Gold al maro. p.Ko.;2800
Ganzf. Seheideg. » [2804
Hochh. Silber » j 69.
Amerikan. Noten,

— j (Doll.5- 1000) p.D. —
— Amerikan. Noten,

123.701 (Doll. 1—2) p.Doll. —
73. -Belg.Notenp.100 Fr. —
— jEngl.Notenp. lLstr . —
— Holl. Noten p. 100 fl. —
— Oest.-U.N.p.100 Kr.j —
— Schweiz.N p.100Fr. —

Geld.
9.58

20.44
16.31

4.20

2790

67.

4.20

4.207t
81.45
20.49

168.95
85.25
81.30
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Julius Rohr , Juwelier,
IVeujjasse 18/20 . Geschäftsgründunp: 1833.

Lager in Gold- nnd Silberwaaren,Trauringen, Taseliennhren.
Werkstätte für alle einschlagenden Arbeiten. 462

Hl

Colossal billig!
Grosser Posten beste verzinkte

Waschtöpfe , Eimer,
fil ütten ,Kohleneimer

Preise im Schaufenster.

fietschmain 1
Kirehgusse SO , neben M . Schneider.

a. G.
Derffcherungs-Bestand am 1. Febr. 1903:

«27 Millionen Mark.
Versicherungssummen, ausgezatzlt seit 1829

402 Millionen Mark.
Die höchsten Versicherungsalter (einfach auf

Lebenszeit, gemischtes Dividende» - System) sind
thatsächlich bereits prämienfrei und erhalten
sogar eine ,äbrlichc Rente.

B -rtrcter in Wiesbaden:
Hermann Hühl,

Luisenstraße 43.

Actien - Gesellschaft , in Köln.
Unfall-, Reise-, Haftpflicht-,

Cantions- nnd Garantie-, Sturm¬
schäden- Einbruch- u. Diebstahl-,

sowie Glas -Versichernng.
General-Repräsentant: Hermann Riihl.
General-Agent: Heinrich Hill mann.

Büreau : Luisenstratze 43.
Anträge für beide Anstalten vermittelt ebenso:

Franz 'Vliiloi , Bismarckring 7. 2

IV, Millionen Mk.
sind mit einem Los zu gewinnen. Jedes
Los mindestens ein Treffer. Der kleinste
Treffer beträgt meyr wie der Einsatz, daher
bei Auslosung kein Risiko. Keine Klasscn-
lotterie. keine Serien- oder Ratenlose.
Gesetzt, erlaudt! Kein Schwindel! Jeder
überzeuge sich erst und verlange Proipect.

Inschriften befördert snd Mo . 0f >3
Stefan Sclmster . ® crlit»O . 17. F151

pr CsHrmanden
und Lommunicanten!

Empfehle mein gut sortirtes Lager in
schwarzen, weißen nnd farbigen 758

GlAo-!>.5W-fplird|ti!ini,
ffravatten, Hosenträgern,Hemden, Kragen,
Manschetten, Taschentücher» in größter Aus¬
wahl. in gute» Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Gg . Schmitt,
Sandschuh-Geschäft,

17 Langgasse 17.

üassovia
r.

Marke ges. geschützt.

Neuestes, bestes und zuverlässigstes
Fleckenwasser!

Entfernt schnell n. Tollständig sämijit-
liche Flecken aus Stoffen und Kleidungs¬
stücken, übertrifft Benzin etc. wesentlich
an Wirksamkeit , ist nicht feuergefährlich,
hat den Vorzug bei richtigem Gebrauch
keine Ränder zu hinterlassen und den Stoff
nicht im Geringsten anzugreifen.
Erfolg verblüffendu. stauncnswertli.

Torrätliig in Flaschen ä SS.
40 sind SS Pf . 266

dir . Tauber,
Drogenhandl. — Kirchgasse 6. Tel. 717.

Salvator in Flaschen | Znm Umzug
nur zu haben bei König -, Hernmiiihlgasse 7. Frischrenoviren von

Ullreg,Ampenu. allen Kron;esaülen.
Vernickelungen, Vergoldungen,

Vrrfilverungen re. re. Reparaturen«
Loui $t Hecker,

Gürtlerei ». Gaivanisir-Anstalt, Albrewtstraße 4b.

Acckl Westfäler
Pumpernickel

Stück 3 « Pf.,

Aecht Berliner
Pumpernickel

Stück so Pf.
empfehlen in frischer Waave 854

J. C. Keiper, IE. M. Klein,
Kirchgasse 52. | Kleine Burgstr. 1.

Deutscheu. italienische
beste nnd frischeste Sied-

Eier
per Stück 4 1/ 2, 5 . 5V 2. 6 u- 7 pf-

25 Stück Mk. 1.10, 1.20, 1.80, 1.40 u. 1.70.

Land -Eier,
gestempelt, garantirt ganz frische Trink-Eier,

per Stück ^ P | . , 25 Stück M . f .M.
hei Abnahme von 100 Stück, sowie Kisten von
720 und 1440 Stück zu bedeutend herab*

gesetzten Preisen empfiehlt
J.Hornung’sEier- u.Butter-Grosshandlung
Telephon 392. 3 Häfnergasse 3. Telephon 892.

Lieferung von 25 Stück an nach allen Stadt-
theilen frei in s Mais *». _

Heizkörper -Lack,
ia englisches Fabrikat,

zum Anstrich der Heizungs-Anlagen (Dampfheizungen),
kaufen Sie nur in dem 527

Farbwaaren-Geschäft von Rörig&Cie.,
Marktstrasse 6.

Fernsprech -Anschluss No. 2500.

Gartenkies,
silbergrau-blau, liefert billigst
Kolilenconsum Rudolf Sator,

Rheinstrasse SO , Hof.

Sclimidt ’s

Patent-Waschmaschine.
/

unstreitig die beste Maschine der Neuzeit,
Wringmaschinen , Wäschemangeln,

Plättbretter , Bügel - u . Plätteisen
billigst 714

Franz Flössner,
Wellritzstrasse 6.

Berliner
Getreide-Mmmel

71 Fl . Mk . 1.25.

Thüringer Aromaiique
‘,/i Fl. Mk. 1.- . 765

J . M . Roth STclif . ,
Große Burgstratze 4.

Fachschule
für

Bau- und Kunstgewerbe
Wiesbaden.

Vier aufsteigende Klassen mit halb¬
jährigen Kursen. — Beginn des Sommer¬
semesters am 20. April. Nähere Auskunft
und Programme kostenlos durch die
«esclijiftsstelle des Gewerbe-
Vereins zu Wiesbaden . E429
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schwarz« n. w«iw Me
in grosser Auswahl.

vj . Hertz , Langgasse 20.

Telephon 2973

JP.  JP.
Die Eröffnung - meines Modesalons  zeige hiermit ergebenst an und empfehle sämmtliche

Neuheiten der Frühjahrs - und Sommer - Saison , als : Garnirte und ungarnirte Hüte , Bänder , Spitzen,
Tülle , Schleier , Chiffons , Blumen , Federn , Agraffen , Jabots , Trauer - Crepes u . s . w.

Garniren und Neuaufarbeiten von Hüten , sowie sämmtliche in das Futzfach einschlagende
Arbeiten in einfacher , geschmackvoller und elegantester Ausführung zu billigsten Freisen.

Hochachtungsvoll

Emma "Walch,
Sedanplatz 4.

Haltestelle der Strassenbahn.

ton Fmnliunfl- Frauenstudiim.
Montag , den 16 . März , Abends 8 Uhr , int Wahlsaale des Rathhauses:

Oeffentlicher Bortrag
des Herrn Dr . 4*riinliul über „Allerlei Strahlen " .

§9P'' Eintritt frei . F 481
Zur Deckung der Saalkostcn werden freiwillige Beiträge am Eingang cntgegcngenammen.

Deutsche Natioiialscliule ""(raad"niV nain
Staatlich subventionlrte ICrzleliung -»-An «talt in gesunder und schöner

Lage ausserhalb der Stadt. Realistischer Lehrplan mit besonderer Berücksichtigung von
Naturkunde, Handfertigkeit und Reformzeichnen. Familien - Erziehung. Für Deutsch-
Ausländer besondere Ergänzungs-Kurse. Prospecte kostenlos durch den Anstaltsleiter
Hertor Dr , HapH . ‘ (F. Wrth.a.H'OOg) F12S

Ein Versuch
mit meinem

Tauniis - H aarwasser
zur rationellen Haarpflege , gegen das
BusCnHen u. zur viärknng der Haare,
Vertreibung der Schuppen , bei angenehmem,

erfrischendem Geruch,
überzeugt Sie

von der Güte meines Fabrikates.
Alleiniger Fabrikant

Apotheker A . Haoienraanp . Wiesbaden,
Birogerie . , «anitas ” . Mauritiusstrasse 3,

neben AValhalla.
■■ T“ « Flasche 1 Mark. *VI

Möbel -Berkauf.
Vraut-Ausstattungeu »sowie einzelne Holz-

und Polstermöbel, Betten, Stühle , Spiegel u.s.w.
empfiehlt zn billigsten Preisen unter Garantie für
Material und Arbeit

H . Weyersliiiuser . Luisenstr. 17.

zu enorm billigen Preisen . "MZ

Günstige Gelegenheit zur Wohnungs-Einrichtung.
Ein Tbeil derselben ist in meinen Schaufenstern mit Preisen ausgestellt.

Zur Confiriimtiois
bringe ich mein reichhaltiges Lager in

schwarzen und weissen Kleiderstofen
in empfehlende Erinnerung und bitte um geneigten Zuspruch.

G. H . Lugenbühl,
Marktstrasse 19 , Ecke Grabenstrasse.

Flasche 7  F, bei 13 Fl. 70
preiswerther, rassiger Originalwein. 575

W. A. Dienatbarh . Herderstrasse 10,
Weinbergbesitzer u. Weinhandlung.

Pflanzenkuhei,

■  Waschbütten,
Zn her , Eimer,

Schüpfkübel,
Butterfässer

■■ Reparaturen.
Ferner alle 645

Horb -, Holz -. Hiirstrnwaaren,
Hamm - und Hormvnaren,
Sleliwaarrn.
Toilette - und Heiseartikel,
Wüschereiartikel,
Putz - und Scheuerartikel etc.

empfiehlt in grösster Auswahl

Karl Wiltlch,
Miclielaberjj 9,

Ecke Gemeindebadgässchen.

ttleiderbüften
iit allen Größen zu Fabrikpreisen. L55

Akademie Rheinstraße 59.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

| Blank-Haus, $Blank-Haus,rprtöus.WchnMMreparMren,r
4 Bismarckring 21 , Tel . 841,

übernimmt komplette Ausführung
sämmtl. Reparaturen und Ver¬
änderungen, ob «roß oder klein. Um¬
bauen von Villen u. Geschäftsliäuser,
Erkerbrechen re. Projekte, Eingabe-
pläne und Voranschläge gratis.
Gewissenhafte und billige Ausführung.

Wer Geld sparen will,
kaufe seinen Bedarf in 743

„Saccharin“
noch vor dem 1. April bei

Louis Schild , Langgaffc 3.

Telephon w *
2099-

Kraft-Betrieb.
*  Q ^P Niederlage des

<3̂ Bechstein-Concertflügels.
IkülbaClltlial9, Taunern.»
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